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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſichtigten geſtern ſans in

Treptow die Ausſtellungsarbeiten. Am Nachmittag nahm der
Kaiſer in Potsdam an dem Mahl theil, das vom
des LeibGardeHuſ.Regts. zu Ehren des aus dem Regiment
geſchiedenen Majors von Dewitz gegeben.

Nach Rückkehr der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ vom Mittel
meer wird ſich das Schiff zur Nordlandsreiſe des Kaiſers für Juli
und Auguſt rüſten. Als Begleitſchiff iſt der neue Kreuzer „Geſton“
beſtimmt. Dieſer erhält den gleichen weißen Anſtrich wie die
„Hohenzollern“.

Zum Oberſtmarſchall iſt Fürſt Karl Egon zu
Fürſtenberg vom Kaiſer ernannt worden. Dieſes Kronamt
iſt ſeit einer Reihe von Jahren unbeſetzt. Bemerkenswerth er
ſcheint, daß eine der höchſten Würden am Kaiſerhof zum erſten
Male dem Chef eines ehemals reichsſtändiſchen Hauſes über
tragen wird, deſſen Stammlande zum überwiegenden Theil in
Süddeutſchland belegen ſind.

Fürſt Fürſtenberg iſt Mitglied des Reichstages, in welchem er
den 2. Badiſchen Wahlkreis vertritt, des Preußiſchen Herrenhauſes,
der Württembergiſchen Kammer der Standesherrn und der Erſten
badiſchen Kammer einer Fraktion hat er ſich nicht angeſchloſſen.
Der Fürſt ſteht im 44. Lebensjahre und war eine Reihe von Jahren
Rittmeiſter und Eskadronchef im 2. GardeDragoner Regiment jetzt
iſt er Major à la suite der Armee. Gleich dem Oberſt Truchſeß
Fürſten Radolin, kaiſerlicher Botſchafter in St. Petersburg, und dem
Oberſtſchenk Fürſt Hatzfeldt Trachenberg gehört Fürſt Fürſtenberg
dem katholiſchen Bekenntniß an, während die übrigen Großwürden
träger der Krone, Oberſtkämmerer Erbprinz Chriſtian Kraft zu Hohen-
lohe-Oehringen und Oberſtjägermeiſter Fürſt Pleß evangeliſch ſind.

Der „Reichsbote“ meldet, ſchon vor längerer Zeit habe
ſich der Evangeliſche Oberkirchenrath mit einer Eingabe
an das Kultusminiſterium gewendet in dem Sinne daß der
Trauung ihre volle eheſchließende Be-
deutung neben der Beurkundung des Zivilſtandesbeamten
gewahrt werden und es alſo a Brautpaar freiſtehen
ſolle, ſeine Ehe durch die Trauung ſchließen zu laſſen, nachdem
alle Erforderniſſe des Zivilſtandsamtes erfüllt ſind. Wir

dieſe Nachricht mit dem Bemerken wieder daß that-
ächlich über dieſe Frage Verhandlungen zwiſchen dem Kultus-

miniſterium und dem Oberkirchenrath gepflogen ſind und der
letztere von dem Kultusminiſterium zu einem Gutachten aufge
fordert worden iſt.

Zum Berliner Beſuch des öſterreichiſchen Mi-
niſters des Auswärtigen, Grafen Goluchowoski, ſchreibt
das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“

„Die Abſicht des Grafen Goluchowski, den Beſuch, welchen den
der deutſche Reichskanzler ihm im Dezember 1895 abgeſtattet hatte,
durch einen Gegenbeſuch zu erwidern und ſich dabei dem deutſchen
Kaiſer, welchem er perſönlich noch unbekannt iſt, vorzuſtellen,
ſtand ſchon ſeit einiger Zeit feſt. Der zufällige Umſtand, daß
dieſer Beſuch unmittelbar nach den jüngſten Ereigniſſen in Italien
erfolgt, berechtigt keineswegs, ihn damit in urſächlichen Zuſam-
menhang zu bringen.“

Das mag richtig ſein, aber es unterliegt wohl keinem
S weiſe daß dieſe Ereigniſſe zur Sprache kommen werden.

aß die „Poſt“ heute einer ähnlichen Notiz, wie der oben
notirten, Raum giebt, ändert davon nichts.

Eine bemerkenswerthe Erklärung. Kürzlich iſt
mehrfach in der Preſſe und auch in der vom „Reichsboten“
veröffentlichten Erklärung des Herrn Geh. Raths v. Maſſow
gegen den Vorſtand der konſervativen Partei der Vor
wurf erhoben wurden, daß man Herrn von Hammerſtein hätte
für die Partei erhalten wollen, aber Stöcker hinausgedrängt
habe. Dazu erklärt nunmehr der „Reichsbote“:

„Dieſer Vorwurf iſt, wie wir uns ſicher überzeugt haben, nicht
begründet; denn in der s des Elfer- Ausſchuſſes Mitte
Juni, in welcher der Antrag geſtellt wurde, von dem Kuratorium
der „Kreuzzeitung“ kategoriſch zu verlangen, daß es Frhrn. von
Hammerſtein ſofort als Redakteur der „Kreuzgeitun entiaſſe
und daß Herr v. Hammerſtein aus der konſervativen Partei aus
trete, war es Hofprediger Stöcker allein, welcher ſich
dahin ausſprach, man ſolle damit noch warten, wenig-
ſtens ſo lange, bis Herr v. Hammerſtein ſeinen Prozeß gegen die
„Frkf. Ztg.“ zum Austrag gebracht habe jetzt ſei ein ſolcher
Beſchluß verfrüht. Aber die anderen Mitglieder des Elfer
Ausſchuſſes traten dem entgegen und verlangten ein ſofortiges
energiſches Vorgehen gegen Hammerſtein. ur ein Mitglied
hatte formelle Bedenken gegen die Kompetenz des Ausſchuſſes
zu einem ſolchen Beſchluß. Schließlich ſtimmte dann auch Stöcker
dem darauf bezüglichen einſtimmig beſchloſſenen Antrag Jeden-
falls geht daraus hervor, daß es nicht richtig iſt, dem ElferAus-
ſchuß vorzuwerfen, er habe von Hammerſtein halten wollen, aber
Stöcker hinausgedrängt.“

Die zu Königsberg i. Pr. abgehaltene Generalverſammlung
des oſt preußiſchen konſervativen Vereins beſchäftigte ſich u. A.
mit dem Austritt des Hofpredigers a. D. Stöcke r aus dem Elfer
ausſchuß der konſervativen Partei, Graf Klinckowſtroem und Geheim
rath Zorn führten aus, daß der Austritt nothwendig geweſen ſei.
Die Debatte endete mit der Annnahme einer Reſolution, in welcher
der oſtpreußiſche konſervative Verein ſeine Zuſtimmung zu dem Vor
gehen des Ausſchuſſes ausſpricht.

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reich
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rokterdam, Amſterdam und
Bordeaux betrug im Jahre 1895 35 629 Perſonen. Davon waren
18 955 männliche, 16 298 weibliche für 376 Auswanderer iſt das
Geſchlecht nicht angegeben worden. Den Einſchiffungshäfen nach
vertheilen ſich die deutſchen Auswanderer wie folgt Es gingen über
Bremen 7749 männliche und 7411 weibliche Perſonen, Hambur
7790 und 6207, Stettin 33 und 36, Antwerpen 2732 und 2192,
Rotterdam 597 und 432 (außerdem 286 ohne Geſchlechtsangabe),
Amſterdam 54 und 20 (außerdem 18 ohne Geſchlechtsangabe), Bor
deaux (Männer und Frauen zuſammen) 72. Als Reiſeziel wählten30 693 die C Staaten von Amerika 1100 BritiſchNord
amerika, 1396 Braſiſien, 748 Argentinien und Uruguay 461 che

gingen nach anderen Theilen von Amerika, 886 nach Afrika, 134
nach Aſien, 211 nach Auſtralien.

Wenn dem Abg. Richter die Wahrheit nicht paßt,
ſo ſtreitet er ſie a Dies alte bewährte Recept verſucht
er auch heute er behauptet, r die Abſicht gehabt é:
aben, zur Zuckerſteuer nochmals das Wort zu nehmen. r
at diesmal aber die Rechnung ohne den „Vorwärts“ ge

macht. Dieſes Blatt ſchrieb geſtern früh
„Morgen wird noch Richter reden, der während der Debatte

hart angegriffen ward.“
Der „Vorwärts“ mußte die Sache prg genau wiſſen, da

bei der Mittwochskomödie Richter und Singer Hand inHand gingen und der letztere von den Abſichten Lines Bundes
enoſſen cher ganz genau unterrichtet geweſen iſt. Die ganze

omödie war thatſächlich nur eingefädelt, um dem Abg. Richter
nochmals das Wort zu ſichern, und er gab ſeine Abſicht erſt
auf, als ihm vor ſeinem Gewaltſtreich ſelbſt bange wurde und
der Unmuth ſeiner eigenen Fraktionsgenoſſen hierüber immer
deutlichere Formen annahm. Die Flunkereien nützen diesmal
alſo nichts.

Man ſchreibt der „Berl. Börſenzeitung“: Die vom
„Reichsanzeiger“ veröffentlichte Verleihung des Rothen Abdler-
Ordens 2. Klaſſe an den bekannten Staatsrechtslehrer Prof. Dr.
Laband in Straßburg wird von gut unterrichteten Kreiſen
mit der Vollendung und Uebergabe eines Rechtsgutachtens in
r gebracht welches Prof. Dr. Laband über die

ippeſche Thronfolgefrage im Auftrage der Kaiſers erſtattet
hat. Das Gutachten ſoll im Gegenſatze zu dem von dem
Stagatsrechtslehrer Prof. Dr. Hahl, früher in Bonn, jetzt in
Berlin, in dieſer Frage abgegebenen Gutachten ausgefallen ſein,
welches den Anſprüchen der Lippe Bieſterfeldſchen Linie
günſtig war.

Eine beſchämende Zuſtimmung Der welfiſche Abge
ordnete Götz von Olenhuſen, der die Verhandlung über das
Zuckerſteuergeſetz mit dem hübſchen Verschen ſchloß „Glaubt
nicht, wenn Jhr Skandal erregt, daß Jhr dadurch die Welt
bewegt hat den vollen Beifall der Sozialdemokraten gefunden.
Das Organ des Herrn Liebknecht, der in Bezug auf das
Skandalmachen anerkannte Autorität iſt, nennt dieſe Kenn
eichnung „recht treffend“. Her Gdtl von Oleithuſen darf ſich
s z ſrentollen Zuſtimmung freuen er hat ſie redlich

verdient.
Hausſuchungen bei Anarchiſten. Jn Frankfurt a.

M., Karlsruhe und anderen deutſchen Orten ſind bei denjenigen
Anarchiſten, die ſich an der Verbreitung des „Sozialiſt“ be
theiligt, Hausſuchungen vorgenommen worden. Jn Freiburg i.
B. wurden mehrere Anarchiſten verhaftet. Jn Berlin haben
ſich die Anarchiſten unter dem Namen „Freie anarchiſtiſch
ſozialiſtiſche Vereinigung“ eine Organiſation geſchaffen und
wollen jetzt mehr als bisher öffentliche Verſammlungen abhalten.

Parlamentariſches.
Der Kommiſſion für das Zuckerſteuergeſetz, deren Vor

ſitzender vorausſichtlich Abg. v. Puttkamer-Plauth werden
wird, gehören an: Graf Carmer, Graf von Schwerin-
Löwitz, Stau dy (konſ.), Meyer- Danzig und Klemm-
Mühlhauſen (Reichsp.), Dr. Paaſche, Rimpan und Hiſche
(natlib.), Gerſtenberger, Wattendorf, Müller- Fulda,
Kloſe, Vingen, Schm dt-Warburg, Bumiller,
Wallenborn und Fuchs (Ztr.), Götz von Ohlenhuſen
(Welfe) und Tutzauer und Bueb (Soz.).

Der Staatsbeitrag, welcher nach dem Antrage des Freiherrn
v. Zedlitz über den S 25 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes hinaus den
jenigen Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern zu Theil werden
ſoll, deren Ausfall in Folge der Kürzung der Staatsbheiträge
3 Prozent des Einkommenſteuerſolls überſteigt, nimmt im Ganzen
Staatsmittel in Höhe von vier Fünftel Millionen Mark in Anſpruch,
ſeine Annahme würde daher ein weitgehendes Entgegenkommen gegen
über den Wünſchen der Städte darſtellen.

Die Oſtervertagung ſoll ſowohl im Reichstage wie auch
im Abgeordnetenhauſe J vor Palmſonntag eintreten und
vorausſichtlich bis Dienstag, 14. April, dauern. Das Herrenhaus
ger ſeine Sitzungen am Montag, den 23. März, wieder aufzu-
nehmen.

Die Vorlegung des Geſetzentwurfs wegen arg der
Dienſtalterszulagen für die Richter ſteht unmittelbar bevor.
Auch der Entwurf eines Handelskammergeſe tzes iſt ſoweit
fortgeſchritten, daß ſeiner Einbringung in naher Zeit entgegengeſehen
werden kann.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag begann geſtern die zweite Leſung

der Gewerbeordnungsnovelle. Nach einer längeren
Debatte beantragt Abgeordneter Richt e r Verweiſung des das
Theater betreffenden Artikels 2 an eine Kommiſſion. Es ent
ſpinnt ſich eine längere Ausſprache, worin die Abgeordneten
v. Manteuffel, Schädler und Freiherr v. Stumm
ſich gegen Kommiſſionsverweiſung Der Abge
ordnete Richter giebt ſeiner Abſicht Ausdruck, das Mittel,
durch Abkommandiren das Haus beſchlußunfähig zu machen,
zu wiederholen, worauf der Abg. drr v. Stumm dem Hauſe
anheim giebt, auf Mittel zu denken ſolcher Obſtruktion
ein Ende zu bereiten. Der Antrag des Abg. Richter wird
mit erheblicher Mehrzahl abeglehnt. Der Artikel 3 handelt von
den Konſumvereinen der Entwurf will, was den Kleinhandel
mit Branntwein oder Spiritus betrifft, daß die Landes-
regierungen die Beſchränkungen der Gewerbeordnung auch auf
die Vereine anwenden können, deren Vertrieb ſich auf den
Kreis der Mitglieder beſchränkt. Abg. Engel (Reichsp.)
will keine beſonderen Anträge ſtellen, hält aber die Beſtimmungen

des Entwurfs den ſoliden Geſchäften r für zu ſcharf.
Nachdem noch die Abg. Hitze und Schneider geſprochen,
vertagt ſich das Haus auf Sonnabend Mittag 1 Uhr zur
Fortſetzung der Berathung.

2
2

53. Sitzung vom 6. März.
Am Bundestiſch waren Staatsminiſter Dr. v. Boetticher und

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erſchienen.
Das Haus war nur ſchwach beſetzt.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung der Ge

werbeordnungs-Novelle.
Artikel 1 handelt von der Verſagung von Konzeſſionen für

Kranken und Jrrenhäuſer. Nach der Vorlage ſoll die Konzeſſion
verſagt werden können, wenn der Betrieb für die Mitbewohner oder
Nachbarn erhebliche Nachtheile und Gefahren im Gefolge hat. Abg.
T hegtenſſer (k.) beantragt, die Worte „oder Beläſtigungen“ hinzu
zufügen.

Staatsminiſter Dr. von Boetticher erklärt ſich mit dem Zuſatz
einverſtanden.

Abg. Dr. Schädler e äußert Bedenken gegen dieſe Ver
ſchärfung, welchen ſich Abg. Dr. Pachnicke (freiſ.) anſchließt.

Abg. Dr. Kruſe (nl.) hält den Ausdruck „Beläſtigung“ für zu
vague.

Abg. Saliſch (k.) tritt für den Antrag Holleuffer im Intereſſe der
Gutsbeſitzer ein, der darauf angenommen wird, ebenſo Artikel 1 im

Uebrigen nach der Vorlage. Artikel 2 handelt von der Konzeſſion
für Schauſpielunternehmer.

Abg. Dr. von Wolszlegier beantragt, die Worte: „Die
Konzeſſion gilt nur für das bei Ertheilung der Erlaubniß bezeichnete
Unternehmen. Zum Betriebe eines anderen oder eines weſentlich
veränderten Unternehmens bedarf es einer neuen Erlaubniß“ zu
ſtreichen, da darin eine zu weitgehende Beſchränkung des Schauſpiel
betriebes liege. Das Mißtrauen dürfte nicht zu weit gehen.

Staatsminiſter Dr. v. Voetticher hält die gegen dieſen Abſatz
vorgebrachten Einwendungen nicht für begründet, er entſpreche einem
vorjährigen Kommiſſionsbeſchluß und könne nicht entbehrt werden.
Das Elend, das durch verkrachte Schauſpielunternehmen geſchaffen
werde, erforderte ein geſetzliches Eingreifen.

Abg. Richter (freiſ.) ſtimmt dem Antrage auf Streichung zu.
Es ſolle mit dem Artikel 2 ein a n ſtatuirt werden,
der in keiner Weiſe berechtigt ſei. enn die Unternehmungen der
art erſchwert werden würden die Schauſpieler ſelbſt ſchließlich den
Nachtheil haben. Man wolle zu den Beſchränkungen vor der Zeit
der Gewerbeordnung von 1869 zurückkehren, obwohl die durch dieſe
eingeführte Freiheit ſich für das Schauſpiel als ſegensreich erwieſen
hätte. Daß die letzte Entſcheidung nicht beim Bürgermeiſter,
ſondern beim Bezirksausſchuß liege, verſchlimmere die Situation
W da hierdurch eine große Verſchleppung aller Geſuche eintreten
werde.

Abg. Reißhaus (ſoz.) vertritt jedoch die Anſicht, daß die Schau
ſpieler durch dieſe vorgeſchlagenen Beſtimmungen durchaus nicht
hinreichend geſchützt würden, und führt Fälle an. Gegen das Elend
der Bühnenangehörigen müßten ganz andere Maßnahmen ergriffen
werden, wesharb die Sozialdemokraten gegen den Artikel ſtimmen
würden.

Abg. Dr. Haſſe (nl.) erklärt, daß der erkrankte Abg. Dr. Bürk
lin in der dritten Leſung auf die ihn angehenden Behauptungen
antworten werde, welche die ſozialdemokratiſchen Redner in der erſten
und zweiten Leſung vorgebracht haben.

Staatsminiſter Dr. v. Boetticher verlieſt ein an die Bundes
regierungen ergangenes Rundſchreiben über die Anwendbarkeit des
s 130 der Gewerbeordnung auf die Theateragenten.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Wolszlegier bemerkt
Abg. Richter Der Herr Staatsſekretär beruft ſich auf meine

Stellung zu dem agrariſchen Nothſtand und darauf, daß dieſem
Nothſtand ſehr oft Mangel an Mitteln zu Grunde liege. Ja, bereitet
denn etwa der Herr Staatsſekretär einen Geſetzentwurf dahin vor, daß
die Landwirthe, ehe ſie einen Betrieb ſelbſtändig übernehmen,
den Beſitz der nöthigen Mittel nachweiſen müſſen (Große Heiterkeit
linfks). Zum allermindeſten ſollte das Haus wenn es nicht lieber
den Artikel und bei der Fülle der vorliegenden Abänderungsanträge
noch eine ganze Reihe anderer Artikel noch jetzt an eine Kommiſſion
verweiſen will den Antrag Wolszlegier annehmen. Wir halten
dieſen Antrag für ſo wichtig, daß wir über denſelben die nament-
liche Abſtimmung fordern.

Nunmehr geht ein Autrag Richters auf Verweiſung des Ar-
tikels 2 an eine Kommiſſton ein.

Abgg. v. Manteuffel und Schädler erklären ſich gegen den
Antrag Richter, da die ganze Novelle ſchon im Vorjahre genügend
durchgearbeitet ſei.

Abg. Singer ſtimmt dem Antrage zu.
Abg. v. Stumm widerſpricht demſelben. Gerade der Artikel 2

ſei der unweſentlichſte im ganzen Geſetz und ſei ihm ſelbſt r
giltig. Aber bei Verweiſung an eine Kommiſſion werde von Richter
i nur bezweckt, das ganze Geſetz nicht zu Stande kommen z
aſſen.

Nachdem nochmals v. Bennigſen für Verweiſung des ganzen
Reſts der Vorlage an eine Kommiſſion, Hitze gegen den Antrag
Richter geſprochen, bemerkt

Abg. Richter Herr von Stumm möge mir nicht eine Abſicht
unterſtellen, zu der ich nicht ſelber mich bekannt habe. Ich beantrage
die kommiſſariſche Berathung nur deshalb, weil nur der Antrag
Wolszlegier außerordentlich wichtig erſcheint und ich hoffe, daß darüber
in der Kommiſſion leichter Klarheit geſchaffen werden wird, als hier
im Plenum

Abg. von Stumm Jch konnte Herrn Richter wohl eine
ſolche Abſicht zutrauen, denn er hat erſt am vorigen Mittwoch ge-
zeigt durch die von ihm verlangte Auszählung daßr m unbequeme Beſchlüſſe auf alle Weiſe zu verhindern ſucht.

Im Laufe einer weiteren Geſchäftsordnungsdebatte, in welcher
d rn vorgeſtrigen Zwiſchenfall wiederholt hingewieſen wurde,

emeAbg. Liebermann von Sonnenberg: Das Haus wäre vor
eſtern deſchlußfähig geweſen, wenn nicht die Sozialdemokraten und

Freiſnnigen den Saal abſichtlich verlaſſen hätten.
Abg. Richter Jch gebe das zu, aber wenn die Herren da

drüben durch Ablehnung der Vertagung die Forſetzung einer ſach
emäßen Debatte zu verhindern ſuchen, ſo werden wir dem auf jede

eiſe uns widerſetzen. Uebrigens waren die Herren drüben alle
nur deshalb aus der Reſtauration in den Saal gekommen nach
dem ſie vorher für die Debatten hier gar kein Intereſſe gezeigt

r
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n um die Vertagung unmöglich zu machen. (Heilerkeit und
Jeifall links.)

Abg. v. Stumm: Wir werden ſolcher Abſtruction mit allen
l howaiinaemahigen Maßregeln entgegentreten müſſen. Beifall
rechts.

Abg. Richter wir ſind hier noch nicht im Königreich Stumm
Stkürmiſche Heiteikeit links).

Nunmehr wird erſt ein Antrag v. Bennigſen, den ganzen
Reſt der Vorlage an eine Kommiſſion abgelehnt.
W 9svann der Antrag Richter betr. Verweiſung nur des

ikels 2.
Die Berathung des Artikels 2 nimmt daher ihren Fortgang.

Ueber den Antrag Wolzslegier iſt die Abſtimmung, auf Antrag
Rich'ers, eine namentliche. Für den Antrag ſtimmen 83, gegen den
ſelben 143 Abgeordnete, der Antrag iſt alſo abgelehnt, worauf
Artikel 2 der Vorlage angenommen wird.

Es folgt Artikel 3, demzufolge die Landesregierungen ſollen an
ordnen können, daß die Beſtimmungen des g 393 Gewerbeordnung
iber den Betrieb von Gaſt und Schankwirthſchaft ſowie über den
kleinhandel mit Branntwein auch uneingeſchränkt auf Conſum und
ndere Vereine Anwendung finden.
Ein Anlrag GroeberHollenfer (Centrum und Konſervative)

will nur bezüglich der anderen Vereine die betr. Anordnung der
Landesregierungen anheimgeben, dagegen ſollen die Konſumvereine
dem S 53 im ganzen Reiche unterſtellt ſein.

Abg. Engels (Reichsp.) ſpricht ſich im Intereſſe der Konſum
vo ine gegen die ganzen Artikel aus.

Abg. Hitze (Centrum) findet dagegen die Vorlage nicht weit
genug gehend. Es ſei, wie das der Antrag Groeber wolle, nöthig,
die Unterſtellung der Vereine unter die Konzeſſionspflicht gleich für
das ganze Reich feſtzulegen. Jn gleichem Sinne äußert ſich Adg.
Jacobskötter, konſ.

Abgeordneter Schneider (freiſ.), bittet um Ablehnung des ganzen
Artikels, mit dem man außer n Schuldigen der ſogenannten
F eb8konſumvereine, auch viele Unſchuldige, viele Gerechte treffen
würde.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Heute 1 Uhr ertjehung

chluß 5 Uhr.

Ueber das furchtbare Grubenung lück in
Oberſchleſien

(Vergleiche das geſtrige Telegramm.)
liegen jetzt in den ſchleſiſchen Blättern ausführliche Schilderungen

vor, denen wir nachſtehende Einzelheiten entnehmen. Nach einer
ſchon wiedergegebenen Meldung iſt das Feuer in der Holzzimmerung
des todten Frankenbergſchachtes der Kleophasgrube ausgebrochen,
auf deſſen Sohle ſich die koloſſale Waſſerhaltungmaſchine befindet,
die früher der Stadt Kattowitz Waſſer zugeführt hat, jetzt aber aus
ſchließlich dazu dient, die überſchüſſigen Waſſermengen aus der
Grube zu heben. Ob die heißen Rohrleitungen der Maſchine
die Entzündung hervorgebracht haben, oder ob eine
Unvorfichtigkeit vorliegt, das ſind Permuthungen, die bisher durch
nichts bewieſen werden konnten. Jedenfalls ſteht aber feſt, daß in
Folge der Dampfrohre die Temperatur in dem Frankenbergſchacht
ſtets 25 bis 30 Grad Reaumur betrug. Wie andererſeits von Feuer
wehrleuten erzählt wurde, ſoll das Feuer dadurch entſtanden ſein,
daß durch Unvorſichtigkeit von Bergleuten Putzwolle entzündet wurde,
die, mit Oel getränkt, ſchnell aufflammte und die Grubenhölzer bald
in Brand ſetzte. Jedenfalls iſt das Ingn an einer Stelle ge
ſchehen, an der ſich der Rauch feſtſetzen konnte, worauf man es
zurückführt, daß ſo viele Bergleute einen ſo raſchen Erſtickungstod
gefunden haben. Ueber die Ausbreitung der tödtlichen Gaſe ent
nehmen wir der „Kattow. Ztg.“: „Der ſtarke Qualm drang zu
nächſt in den Querſchlag und theilte ſich von hier aus in vie
verſchiedenen zahlreichen Gänge der Grube und überraſchte die Berg
leute vor Den ſiebzig Bergleuten, die in den Reckeſchacht ein
gefahren waren, gelang es, ſämmtlich zu retten, anders dagegen
war es beim Walterſchacht. Die in der Nähe des Schachtes Ar-
beitenden konnten noch die Auffahrt vor den heranziehendeu Rauch-
maſſen erreichen, den Leuten aber, die weiter auf n
zu beſchäftigt waren und die zwiſchen ſich und dem Walterſchacht den
brennenden Frankenbergſchacht hatten, war der Weg durch die
Rauchmaſſen und die giftigen Gaſe, welche ſich aus der ebenfalls
vom Feuer erfaßten Kohle bildeten, ſo gut wie abgeſchnitten.“ Es
heißt dann weiter Das Gros der Bergleute drängte nach den
beiden Wetter und Holzhängeſchächten Cäſar und Schwarzfeld hin.
Eine Förderſchale zur Ein und Ausfahrt iſt in beiden Schächten,
die nur zur r oder für die Abfuhr der Grubengaſe
dienen, nicht vorhanden. ill man durch einen ſolchen Schacht die
Oberfläche gewinnen, ſo muß man ſich an einem Seile in die Höhe
winden laſſen. Auf dem Wege zum Schwarzfeldſchachte ſind nun
wohl die meiſten Leute umgekommen. Mancher junge Burſche war,
wie wir ſahen, dabei. Faſt alle waren unverändert, fie ſchienen er
ſtickt zu ſein. Einigen ſtand noch blutiger Schaum vor dem Munde,
andere wieder zeigten Hände und Arme in krampfhafter Haltung.
Das Vordringen zur Unglücksſtelle war natürlich ſehr erſchwert.
Zwar hatte man Spritzen herruntergeſchafft, von denen die
Räder abgenommen wurden, auch die Eindämmungsarbeiten ſchritten
rüſtig vorwärts, doch in die entlegeneren Theile der Grube gelangte

man nicht. Erwägt man, daß Schwarzfeldſchacht etwa 2000 Meter
vom Walterſchacht entfernt iſt, ſo kann man ſich wohl ungefähr
einen Begriff von der Schwierigkeit der Arbeiten machen die Ent
fernung des Cäſarſchachtes von den Hauptſchächten dürfte eben ſo
viel betragen, doch dürfte man dahin zu allerletzt gelangen. Schwarz
feldſchacht iſt ungefähr 120 Meter tief. Gleich nach Bekanntwerden
des Unglücks verſuchte man, an dem Seile in Schwarzfeld herunter
zu gelangen, doch kamen die Leute nicht weiter als 20 Meter.
Stundenlang hat es gedauert, ehe ſich Gaſe und Qualm
ſo weit verzogen hatten, daß die Retter in die Grube
gelangen konnten. Damit die Luft bequemer hinzutreten
konnte, hat man die Holkappen von den Wetterſchächten eingeriſſen.
Die Stätte des Unglücks war bald nach deſſen Bekanntwerden
von vielen Tauſenden umſtanden die überwältigt von ſeiner
Größe, an der Trauer der Hinterbliebenen theilnahmen. Der Be
richterſtatter der „Breslauer Ztg.“ giebt folgende Schilderung der
herzzerreißenden Szenen, die ſich vor der Grube abſpielten Als
wir Mittwoch gegen 1 Uhr Mittags vor den beiden Hauptſchächten
der Kleophasgrube, dem Reckeſchacht und Walterſchacht ſtanden,
wurde das Rettungswerk in jenen fortgeſetzt während der dicht
daneben liegende Walterſchacht lichterloh brannte. Die zuerſt heraus-
beförderten Leichen hatte man ſofort nach dem Knappſchaftslazareth
n Kattowitz gefahren e die aus dem Reckeſchacht herauf
gebrachten nach dem Zechenhaus geſchafft wurden. Hier ſpielten ſich
Szenen ab, die jeder Beſchreibung ſpotten. Um die Eingangsthür,
durch die fortwährend die ſchwarze Bahre mit dem Kreuz darauf
ein und ausgetragen wurde, drängten ſich in wilder Haſt diejenigen,
die die Jhrigen noch nicht gefunden hatten und beſtürmten die
Träger. Da wurde die Hülle aufgeſchlagen. Ein kurzes Suchen,
Rufen, Murmeln von Namen und mit einem Male begann wieder
eine von jenen Wiederſehensſzenen, die einem das Marl erſtarren
laſſen. Dann ward der Todte eingereiht in die entſetzliche Schaar
ſeiner ſtummen Kameraden. Zu beiden Längsſeiten des Saales war
Stroh gelegt, darauf lagen die Todten in Reih und Glied,

eine erſchütternde Heerſchau! Hier kniete ein junges Weib an der
Leiche ihres Mannes. Sie rüttelte an ſeinen Schultern, ſie verſuchte
die todtenſtarren Hände zu bewegen, ſie ſchrie ihn beſchwörend und
voll Verzweiflung an, daß es dem Hörer durch die Seele ſchnitt,
oder es gellte ein Lachen der Verzweiflung auf, dann wurde ſie ſtille,
und ihr Schmerz ging in leiſes Schluchzen über. Dort wieder lag
ein greiſer Bergmann, ruhig und gerade, als ob er ſchliefe. Seine
alte Frau, deren tiefe Gefichtsfurchen eine beredte Geſchichte von
Lebenselend und Lebensnoth erzählten, ſteht ſtumm daneben, ſie ſtrich
dem Todten den Bart glatt, drückte die Augenlider feſter zu, be
mühte ſich, ſeine ſtatren t zu falten und dabei entrann ihr keine
Thräne, ſtumme, öde erzweiflung ſprach aus ihren Augen! I die den verſchiedenen landwirlhſchaftl

In einer Ecke ſaß einſam ein Mann auf dem Stroh es ſchien ſich
niemand um ihn zu kümmern trotz ſeiner Brandwunden im Geſicht.
Wir wollten ihn anreden, da erſt erkannten wir, er war todt!

Eine ältere Frau ſuchte die Reihen der Todten entlang, ſie hatte
ihren Mann und zwei Söhne geſtern in die Unglücksgrube gehen
laſſen und noch war niemand zürückgekehrt. Aber auch unter den
Todten waren ſie nicht! Da begann wieder der Sturm auf die
Tragbahren an der Thür, auch ſie drängte ſich hinzu. Ein rei
der Verzweiflung der ſtille Mann, den ſie eben brachten, war
einer ihrer Söhne! Schon ſetzten die Träger die zweite
Bahre nieder, die Mutter wollte dem todten Sohne nach,
aber ſie war ja hier nothwendiger, denn der zweite Tode war ihr
Mann und der dritte, den man bald darauf brachte, ihr anderer
Sohn Genug des Entſetzlichen! So laut es in der

zuging, ſo ſchweigend und ſtill wurde in dem anſtoßenden
immer geſchafft, wo zwei Aerzte und einige Frauen von Gruben-

beamten um die Verwundeten bemüht waren. Hier herrſchte Hoff
nung und werkthätige Liebe, aber leider, es waren nur 8--10
Mann, die man lebend herausgebracht hatte! Unterdeſſen brachte
man immer noch Todte auf Todte aus dem Reckeſchacht herauf.
Einige der Leichen hatten die unglaublichſten Stellungen einge
nommen. So brachte man eine herauf, die ſo geſpreizt lag,
daß man ſie nicht auf die Tragbahre legen konnte.
Da faßten einige Bergleute den todten Kameraden an, luden ihn
auf die Schultern und trugen ihn ſo heraus. Und draußen
begann alsbald die Erkennungsſzene auf offenem Platze vor dem
Schachtthurm, wo Angehörige von ihm harrend geſtanden
haben. Andere Leichen wieder waren gänzlich unverändert und
lagen da als ob ſie ſchliefen. Viele hatten auch die Hände

tet oder eine betende Stellung eingenommen. Gegen 4 Uhr
atte man etwa 60 Leichen herausgebracht. Ueber das Schickſal

der noch in der Tiefe befindlichen Bergleute kann leider kein
Zweifel mehr obwalten. Und doch hörten die Angehörigen der
noch unten Liegenden nicht auf zu hoffen, ſo lange ſie die Leichen
nicht geſehen hatten. Die den Hinterbliebenen der Opfer fich zu
wendende Theilnahme iſt allgemein und im ſtetigen Wachſen be
riffen. Von allen iten laufen reichliche Spenden ein. Eine
eputation der Offiziere des Jnfanterieregiments Keith (1. ober-

ſchleſiſches) Nr. 22 übermittelte 1000 M. für die Hinterbliebenen.

Telegramme.
Berlin, 7. März. Mehrere Blätter, wie „Nordd. Allg.

tg.“, „Poſt“, „Kreuzztg.“ „Tageblatt“ erklären überein-
timmend, daß die Reiſe des öſterreichiſchen Miniſters des
eußern, Grafen Goluchowski nach Berlin (vergl. den

W Theil der heutigen Ausgabe. D. Red.) nicht
urch die jüngſten Ereigniſſe in Abeſſynien veranlaßt

ſei. Der Beſuch des Grafen war ſchon ſeit längerer
Zeit geplant und ſchon ſeit acht Tagen befindet er ſich
im Beſitze der Einladung zu dem am 10. März
auf der Oeſterreichiſchen Botſchaft in Berlin ſtattfindenden
Diner. Graf Goluchowski trifft Montag hier ein, wird im
„Hotel Briſtol“ abſteigen und ſich während ſeines etwa drei-
tägigen Aufenthaltes in Berlin dem Kaiſerpaare vorſtellen,
welches ihn noch nicht kennt. Fürſt Carl Egon Fürſten-
berg, Mitglied des Reichstags 2c., iſt zum OberſtMarſchall
ernannt worden. Die Kaiſerin Friedrich wird
ſich nach Beendigung ihres bevorſtehenden Aufent-
haltes in Jtalien auf etwa 14 Tage nach Athen begeben.
Nach der „Kreuzztg.“ hat der Kultusminiſter den Evangeliſchen
Oberkirchenrath zu einem Gutachten über die fakultative
Eheſchließung aufgefordert. Das e w. bea heute zum erſten Male die Anlagen der Gewerbe-
lusſtellung und zeigte ſich von dem Geſehenen ſehr befriedigt.

Auch in Paris tritt nunmehr das Gerücht von dem bevor
n Rücktritt des franzöſiſchen Botſchafters eiree ette
n Berlin mit großer Beſtimmtheit auf. Als Nachfolger wird

in Paris der ehemalige Gouverneur von Algier, Cambon,
genannt.

Karlsruhe, 7. März. Der Kammer iſt
geſtern ein NachtragsEtat zum Budget der Eiſenbahn-Bau-
verwaltung zugegangen, in welchem u. A. für die Erbauung
eines neuen Rheinhafens bei Kehl als erſte Rate 600 000 M.
gefordert werden.

Wien, 7. März. Erzherzog Otto reiſte geſtern
Abend nach Dresden ab, um Kaiſer Franz Joſef bei dem

e r Militärdienſtjubiläum desrinzen Georg von Sachſen zu vertreten. Nach den
eierlichkeiten wird ſich der Erzherzog nach Stuttgart begeben

und ſeiner Schweſter, der Herzogin Margarethe Sophie von
Württemberg einen mehrtägigen Beſuch abſtatten.

Lemberg, 7. März. Jn dem Tarnopola-Kreiſe macht ſich
unter den Bauern große Erregung bemerkbar. Dieſelben erklären,
von den Großgrundbeſitzern an der Auswanderung verhindert
zu werden. Täglich finden geheime Verſammlungen ſtatt, in
welchen die Bauern erklären, daß, wenn man ſie im Frühjahr
nicht nach Braſilien ziehen laſſe, ſie ſich mit dem Revolver den
Weg ebnen würden. Auch herrſcht große Erbitterung
darüber, daß die Unternehmer des Bahnbaues Kuppzynze-Trem-
bowla 2000 Arbeiter aus Kroatien und Italien bezogen haben.

Petersburg, 7. März. Nach einem Telegramm aus
Jrkutsk theilt der Jakuteker Korreſpondent der „Oeſtlichen
Rundſchau“ mit, daß er der Nachricht Kandakows betreffend
Dr. Nanſen nichts beizufügen habe. Der Brief Kuchnarews
erwähnte beiläufig, daß Hunde und Norräthe Nanſen nach den
neuſibiriſchen Jnſeln entgegen geſandt worden ſind, ſowie daß
Dr. Nanſen zurückkehrt, nachdem er Land entdeckt habe. Der
Korreſpondent drückt Bedenken darüber aus, warum Nanſen
nicht ſelbſt Nachricht von ſich nach Ustjausk gegeben habe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

k Vom Brocken, 6. März. Originalwetterbericht.)
Die Schneefälle, die in der augenblicklichen Niederſchlagsperiode bei
nur wenig unter Null liegender Temperatur und bei ſüdweſtlicher
Luftſtrömung außerordentlich ergiebig find, übertreffen noch bei
Weitem diejenigen, welche im Januar vorigen Jahres manche Städte
und Dörfer des Oberharzes faſt vollſtändig im Schnee begruben.
Geſtern Nachmittag ſetzte gegen 3 Uhr ein ſo dichter Schneeſturm ein,
daß innerhalb weniger Minuten ſich an der Windſeite die Schnee
ſchanzen um einen halben Meter erhöhten. Dieſer Schneeſturm ging
dann in ein heftiges Schneetreiben über, das ſowohl in vergangener
Nacht als auch heute früh ohne Unterbrechung anhielt. Dabei zeigte
das Thermometer ſowohl geſtern Abend als auch heute früh 3 Grad
unter Null. Die durchſchnittliche Schneelage wurde heute früh zu
150 Centimeter beſtimmt.

Magdeburg, 6. März. (Vortrag des Grafen
S e ort Umfang der landw. etriebe.)ie zu vorgeſtern Abend nach dem großen Saale des „Fürſten
hofes“ einberufene Verſammlung, in der Graf Hoensbroech über
„Evangeliſche Aufgaben der Gegenwart“ ſprach, war von großem
Erfolg. Es hatten ſich wohl an 2000 Perſonen eingefunden,
darunter die Spitzen der Behörden und viele angeſehene Männer.
Die Ausführungen wurden oft mit Bravorufen begleilet und am
r folgte langanhaltender Beifall. Die Leitung der Verſammlung
hatte Amtsgerichtsraih Dr. Schwabe. Auf den Umfang und da
mit auch auf den inneren Werth des landwirthſchaftlichen Betriebes
eines Bezirkes läßt ſich aus den Beträgen an Grundſteuern, die auf

Betrieden dienenden Boden

guten Anhalt. Die 16 Kreiſe des Regierungs

Landwirthſchaft dienenden Vodenflächen wie folgt:

flächen egt ſind, ein ſicherer Schluß ziehen. So bielen auch die
hlenangaben, die die vom Landesdirektor in Merſeburg ſoeben ausge

gebene Umlageberechnung der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
ür die Provinz Sachſen für 1895 enthält, in r Beziehung einen

ezirks agdeburg
laſtung mit Grundſteuer auf die der

258,430.00
215,421.19

rangiren nach der Höhe der

Kreis Wanzleben
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Weimar, 6. März. (Wegen Kindesmord) wurd
eine zuletzt hier bedienſtet geweſene Frauensperſon verhaftet.

8 Greiz, 7. März. (Vom Hofe.) Das geſtern ausgegebene
Bulletin über das Befinden des Fürſten lautet: „Der Schlaf in
der Nacht war wenig unterbrochen. Die Herzthätigkeit iſt heute
gleichmäßig. Die katarrhaliſchen Erſcheinungen find gewichen.
ez. Overlach. Fleck.“ Der Fürſt hat in Folge der Beſſerung in
einem Befinden als „Dankopfer für die göttliche Bewahrung in

ſchwerer Krankheit“ der hieſigen Mädchenbeſchäftigungsanſtalt ſchenk
weiſe die Summe von 1000 Mark überwieſen. Der Ober-
regierungsrath von Meding iſt von dem Fürſten zum Kammerherrn
ernannt worden.

Bund der Landwirthe.
Am 5. d. M. hielt die Hauptgruppe zu See hauſen (Alt-

mark) eine Verſammlung ab, in welcher der ProvinzialVorſitzende,
Herr SchirmerNeuhaus über die Organiſation und die Aufgaben
des Bundes ſprach, während Herr Dr. KreubelHalle die Zukunft der pro-
duzirenden Mittelſtände in Stadt und Land beleuchtete. Die Ver-
ſammlung war, trotz der ungewöhnlichen Tageszeit, Mittags 1 Uhr,
recht zahlreich beſucht und die Herren Redner fanden in ihren Aus-
führungen allſeitige Zuſtimmung und reichen Beifall. Als erfreu
liches Ergebniß dieſer Verſammlung iſt zu berichten, daß dem Bunde
2! neue Mitglieder, namentlich aus den Kreiſen der Handwerker und
Gewerbetreibenden beigetreten ſind.

Man ſchreibt uns ferner aus Eismannsdorf bei Niemberg.
Am Sonntag den 1. März fand zu Groitſch a. d. Götſche eine
Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt, welche durch ihre
Größe ein Zeichen dafür gab, wie ſehr der Bund im Saalkreiſe an
Ausdehnung gewonnen hat. Es ſprach zuerſt Herr Dr. Gerber-
Halle a. S. über „die Agrarfrage der Gegenwart“, darauf Herr
Rehfeld Eismannsdorf über „Praktiſche WirthſchaftsPolitik“. Beide
Redner ernteten von der zahlreichen Verſammlung reichen Beifall.
Viele Herren erklärten ihren Beitritt zum Bunde.

De Ein IX. Artikel über den 16. Provinzial
landtag der Provinz Sachſen mußte wegen Raum
mangels für die Abendausgabe zurückgeſtellt werden. Die
Redaktion.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. März.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Feuer. Geſtern Abend 7, Uhr brach im Hauſe des Flei
ſchermeiſters Herrn Karl Wehrmann Wörmlitzerſtraße 105, Feuer
aus. Der Räucherkaſten in der Küche des Hintergebäudes hatte in
Folge der großen Hitze Feuer gefangen. Glücklicher Weiſe wurde
der Brand ſofort bemerkt und konnte, ehe er größeren Schaden an
gerichtet hatte, alsbald gelöſcht werden.

Schwurgericht zu Halle a. S.
—2. Halle, 6. März. (Unterſchlagungen im Amte.)

Aus der Unterſuchungshaft wurde zu der heutigen r als An
geklagter vorgeführt der frühere Jnſpektions-Aſſiſtent der Königlichen
Pſychiatriſchen und Nervenklinik, Georg Büntig von hier, am
29. Auguſt 1861 in Neuſtadt (Oberſchleſien) geboren, beſchuldigt der
Unterſchlagung amtlicher Gelder und der unrichtigen Führung reſp.
Verfälſchung von Büchern in Beziehung auf dieſe Unterſchlagung.

Der Gerichtshof beſtand aus den e Landgerichtsdirektor
Dr. Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Leben
heim und Aſſeſſor Dr. Treuter, Beiſitzer. Staatsanwalt:
Herr Aſſeſſor Pfaff, Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt Herold.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren u Bahn
hofswirth Guſtav Riffelmann- Halle a. S., Gymnaſiallehrer
Dr. Richard Kaehler- Halle a. S., Gutsbeſitzer Albert
Günz el-Plötz, Orgelbaumeiſter Wilh. Rühlmann-Zörbig,
Privatdozent Dr. Georg Baum ert- Halle a. S., Rittergutsbe
ſitzer Wilhelm NichtitzOberthau, Apotheker Adolf Behr
Halle a. S., Königl. Wegebauinſpektor a. D. Paul Langfeld-

F: Kaufmann Friedrich Weiſe- Halle a. S., Landwirth
Emil Becker-Wippra, Fabrikant Julius Horlebogen-
Könnern und Direktor Dr. Paul Biedermann- Halle a. S.

Seit dem Herbſte des vor. Js. konnte man faſt täglich in den
Zeitungen eine Mittheilung finden, durch welche Kunde von dem
Verſchwinden irgend eines Beamten gegeben wurde, der ſich an
fremdem Gelde vergriffen hatte. Von dieſer anſcheinend epidemiſch

ewordenen Schwäche war auch der JnſpektionsAſſiſtent der Nerven-
inik am Mühlrain befallen worden, denn am 15. November hatte

er ſich auf die Flucht begeben. Es wurde behördlicherſeits eine
Reviſion der von ihm verwalteten Kaſſe vorgenommen und man
ſtellte feſt, daß B. nicht unbedeutende Veruntreuungen begangen
hatte. Deshalb mußte die Staatsanwaltſchaft ſich mit der Sache
beſchäftigen. Dieſe erließ hinter Büntig einen Steckbrief, da jedweder

fehlte, nach welcher Richtung er ſich gewandt hatte. Am

9. traf ganz unerwartet aus München ein Telegramm bei
Frau B. hierſelbſt ein, welches der Polizei übermittelt wurde. Letz
tere verfügte ſofort auf telegraphiſchem Wege die Verhaftung Bün-
tigs und ſeine Transportirung in das hieſige Gerichtsgefängniß. Jn
demſelben hat B. ſich ſeitdem befunden und er wurde aus der
Haft zur ewigen m vorgeführt. Die Anklage beruht auf
S 350 und 351 des Strafgeſetzbuches, weil hinreichend und
dringend verdächtig erſcheint, in den Jahren 1894 und 95 durch
eine fortgeſetzte als Beamter Gelder, nämlich insgeſammt
3380 Mark 24 Pf., die er in ſeiner Eigenſchaft als Aſſiſtent für die
Kaſſe der Nervenklinik empfangen und in Gewahrſam hatte, ſich
rechtswidrig zugeeignet zu haben und in Beziehung auf dieſe Unter
ſchlagung die zur Etntragung oder Controlle beſtimmten Rechnungen,
Regiſter und Bücher unrichtig geführt und verfälſcht zu haben.

Büntig iſt der Sohn eines Brauers in Neuſtadt in Oberſchleſien,
hat das Gymnaſtum bis Ober-Tertia beſucht, kam dann in das
Büreau eines Rechtsanwaltes, in welchem er bis zu ſeinem Militär
dienſtalter verblieb. Beim Militär brachte er es bis zum Feldwebel
und trat, im Beſitze des Zivilverſorgungsſcheines, am 15. Dezember
1891 als Diätar in das Jnſpektionsdüreau der Königlichen Nerven
klinik mit einem Jahresgehalt von 1650 M. Am 1. Januar 18
wurde B. durch MiniſterialReſcript als JnſpektionsAſſiſtent, alſo
als Königlicher Beamter, angeſtellt. Zu ſeinen beſonderen Obliegen-
heiten gehörte die Führung der Kaſſe und der zur Kontrole beſtimmten
Bücher des HaupttaſſenJournals, ReceptionsRegiſters Verzeichniß
der Patienten und deren Gelder), dann außerdem noch des Extra
KaſſenJournals für die perſönlichen Bedrnige der Kranken,
wenn dieſe fich mit Genehmigung der Direktion etwas
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tauſen wollten, des Extra Kaſſen Manuals und Des
Extra Kaſſen Einnahmebuches. Ferner waren perſchiedene
Privatkaſſen vorhanden, ſo z. B. ein Mühlmannſcher Fond,
eine TrinkgelderKaſſe und eine Kaſſe mit Sammelgeldern für arme
Patienten. Der Angeklagte räumte die aus 43 verſchiedenen Poſten
fich zuſammenſetzenden Unterſchlagungen, welche als eine fortgeſetzte
Handlung angenommen werden, ein und erkennt die Geſammtſummevon 3380 „24 Mark als richtig an. Die Gelder waren meiſtentheils

durch die Poſt eingegangen, B. hatte ſie vereinnahmt und die
Poſten nicht in das Kaſſen Journal und Rezeptions-
Regiſter eingetragen. In einem Falle ſoll der Angeklagte
eine unterm 2. Auguſt 1894 eingegangene Zahlung von
492 Mark zwar in das Extra-KaſſenJournal eingetragen, aber
wieder ausradirt haben. Wie dies zuſammenhängt, ob die Raſur
infolge eines Jrrthums oder zum Zwecke der Unterſchlagung gemacht
ſei, könne er nicht angeben. Befragt, wie er, der bisher eine ſo
tadelloſe Vergangenheit hinter ſich habe, auf den Weg der Untreue
habe gerathen können, wies B. auf die materiellen Sorgen hin, mit
denen er zu kämpfen gehabt. Bei ſeiner Anſtellung auf Lebenszeit
am 1. Jannar 1894 mußte er 18 000 M. Kaution ſtellen, welche ihm
von einem hieſigen Bankhauſe gegen jährliche Rückzahlung von 400 M.gelichen wurde. Am 14. Mai 1894 ſtarb ſeine aſte Frau, nicht lange
darauf ein kleines Kind und ſpäter ſeine Mutter, die er hatte unter

halten müſſen. Als der Tod ſeiner Frau eintrat, war auch gerade
eine Ratenzahlung fällig; außerdem mußte er für ſeine Kinder erſter
Ehe Sparkaſſenbücher über je 110 Mark zwecks Auseinanderſetzung
bei einer zweiten Heirath anlegen. All dies zuſammen gab den
erſten Anſtoß zur Unredlichkeit. Einmal auf der ſchiefen Ebene zog
Eins das Andere nach fich. Um die erſte Veruntre ung zu ver
decken, beging B. eine zweite u. ſ. w. Hatte er eine ſolche ſpäter ge
deckt, dann beſorgte er auch die Eintragung in die Bücher. Auf
dieſe Weiſe war es ihm gelungen, ſeine Unredlichkeiten bis zum
November 1895 zu verdecken. Am 11. November fand durch
Herrn Rechnungsrath Stade eine außerordentliche KaſſenReviſton
ſtatt, bei welcher ein Fehlbetrag von ca. 20 Mark feſtgeſtellt wurde,
der ſich nicht aufklären ließ. Da B. glaubte, daß nun eine ge
nauere Reviſion vorgenommen werden würde, erfaßte ihn plötzlich die
Angſt und ohne daß er es ſich weiter er am 13. Nov.
mit der Bahn nach Magdeburg, von da nach München und Zürich,
wo er ſich drei Wochen aufhielt. Hier wurde ihm das Portemonnaie
mit 120 Mark geſtohlen, ſodaß er von allen Geldmitteln entblößt
war. Dazu geſellte fich eine fortwährende Unruhe, die ihn von
Ort zu Ort trieb und ſchließlich den Entſchluß reifen ließ, ſich in der
Heimath zu ſtellen. Zur Erhaltung des Reiſegeldes telegraphirte er
von München an ſeine zweite Frau, mit der er ſich im Sommer
1895 erſt verheirathet hatte, um Zuſendung von 36 Mark. Dieſe
Depeſche verurſachte ſeine Feſtnahme. Daß B. an dem Tage ſeiner
Flucht ganz planlos gehandelt, ergab fich daraus, daß er, trotzdem
ca. 8000 Mark in der Kaſſe waren, dieſe unberührt gelaſſen und
nur einen, gerade an dem Tage ihm von der Poſt gezahlten Be-
trag von ca. 100 Mark, den er in der Taſche hatte, mitgenommenhatte. Auch ſeine Angaben hinſichtlich der Veranlaſſung ene Un

lreue erſchienen glaubhaft, da die von ihm veruntreute Summe im
Verhältniß zu den großen Geldſummen, 75——80 000 M. jährlich, die
durch ſeine Hände gingen, immerhin ſehr minimale ſind. Neben-
bei ſei bemerkt, daß B. ein ſehr fleißiger Beamter
geweſen, der ſo überlaſtet war, daß er oft bis tief in die Nacht hin
ein arbeiten mußte. Auch in moraliſcher Beziehung wurde ihm ein
gutes Zeugniß ausgeſtellt, ſodaß ſeine näheren Vorgeſetzten ganz er
ſtaunt über ſeine Handlungsweiſe waren, da ihm Niemand die
kleinſte Unregelmäßigkeit zugetraut hätte. Die Geſchworenen be
jahten die Schuldfrage und die mildernden Umſtände. Der Gerichts
hof erkannte dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß auf ein
d Gefängniß wovon zwei Monate als verbüßt abgerechnet
wurden.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Oeuli, den 8. März 1896,

predigen
u U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Diak. Grüneiſen. Mittags

12 Uhr Militärgottesdienſt: Archidiak. Pfanne. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt: Sup. D. Förſter. Abends 6 Uhr. Cand. min.
Allendorf. Montag, den 9. März, Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde:
Diak. Heintke. Mittwoch, den 11. März, Nachm. 4/, Uhr Konfir
mandenprüfung (Knaben): Archid. Pfanne. Donnerſtag, den 12. März,
Nachm. 4/, Uhr Konfirmandenprüfung (Mädchen): Derſelbe. Frei-
iag, den 13. März, Abends 6 Uhr: Paſſionspredigt: Oberprediger
Wächtler. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt Sonntag, Vorm. 8/, Uhr
Mittelſtr. 10. Die monatliche Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Ge-
meinden findet Montag, den 9. März, Abends 6 Uhr in der Kirche
8 U. L. Frauen ſtatt. Die Miſſtonsfreunde werden hierzu mit dem

zemerken eingeladen, daß Herr Diak. Heintke über „David Brainerd“
Mittheilung machen wird. D. Förſter. St. Ulrich: Vorm.

,9 Uhr im Buürgerſchulſagale, Charlottenſtr. Kindergottesdienſt:
berdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Oberprediger Wächtler. Nach

der Predigt: Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier: Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kindergottesdienſt: Oberdiak. Richter.
Abends 6 Uhr Derſelbe. Mittwoch, den 11. März, Abends 6 Uhr:
Paſſtonspredigt: Oberdiak. Richter. Donnerſtag den 12. März,
Rachm. 4 Uhr Prüfung der Konfirmanden Oberprediger Wächtler.
Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde, Sonntag, den 8. März
und Mittwoch, den 11. März, Abends 8--10 Uhr, Poſtſtraße 12:
Oberdiak. Richter. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diak.
Rietſchmann. Nachm. 1 6 Kindergottesdienſt: Oberprediger
Saran. Abends 6 Uhr: Derſelbe. Mittwoch, den 11. März, Abends
6 Uhr Paſſionsgottesdienſt: Der zweite Theil der Leidensgeſchichte
Jeſu. Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vorm. 89/. Uhr.
Paſtor Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor
Faßmer. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. Nachm.
5 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Städt. Siechenanſtalt:
Vorm. 87, Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Bergmannstroſt:
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Faßmer. Domkirche: Vorm. 10 Uhr.
Dpr. Beelitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends
6 Uhr Miſſionsſtunde: Konſ.-Rath D. Goebel. Zu St. Lau-
rentii: Vorm. 10 Uhr: Hilfsprediger Freybe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt: Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr: Paſtor von
Stockhauſen. Mittwoch, den 11. März, Abends 6 Uhr Paſſions-
Gottesdienſt Paſtor D. Hoffmann. onnerſtag, den 12. März,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes,
Breiteſtr. 29: Hilfsprediger Freybe. Zu St. Stephanus: Vorm.
10 Uhr: Diak. Wagner. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier: Derſelbe. Abends 5 Uhr (für die PaulusGemeinde):
Pfarrer Bach. Donnerſtag, den 12. März, Abends 8 Uhr Bibelſtundein der Herberge zur Heimath, Wucheregit. 11, 2 Tr. Pfarrer Bach.

Freitag, den 13. März, Abends 6 Uhr PaſſionsGottesdienſt: Diak.
Wagner. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Oberpred. Knuth.
Vorm. 10 Uhr Konfirmation: Diak. Witte. Nachm. 2 Uhr.
Kindergottesdienſt Hilfspr. Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr Beichte und
Kommunion: Diak. Witte. Mittwoch, den 11. März, Nachm. 3 Uhr
Prüfung der Konfirmanden (Knaben): Oberpr. Knuth. Donnerſtag,
den 12. März, Abends 81/, Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath, Mauerſtraße 7: Diak. Witte. Freitag, den 13. März,
Abends 8 Uhr Miſſionsandacht: Hilfspr. Eiſentraut. Kath.
Kirche: Sonntag, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr zweite hl.
e mit Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht. Freitag, Abends 7 Uhr Faſtenandacht
und Predigt.

Liebichenſtein: Vormitt. 10 Uhr Paſtor Meltzer. 1/, Uhr
Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. 2 Uhr Kindergottes-
dienſt in der Kirche: Paſtor Meltzer. 6 Uhr Superint. Bethge.
Amtswoche: Paſtor Meltzer. Abends Männer und Jünglings
verein Vortrag des Herr Dr. Tippel. Frauen und Jungfrauen
Fpep; Verſammlung im Vereinslokal. Mittwoch, den 11. März,
0 Uhr: Abendmahl Paſtor Meltzer. 3 Uhr Prüfung der Konfir
manden aus Cröllwitz Paſtor Kunitz.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vormitt.9 Uhr Lochamt und Predigt. Nachmitt. 2 Uhr: éh riſtenlehr Mals der De S Hr. per RoaiJun ih6 3.21 Gd. 425 Br.

und Andacht. Donnerstag, Abends 7 Uhr: Faſtenandacht und
t.

aptiſten Gemeinde; Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr n Nachm. 2—3 Uhr:

r:Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Verſammlung.
Za le a/S., Forſterſtr. 12: Vormittags 9 und Abends 8 Uhr:

erſammiung. Vorm. 11-- 12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag,
Abends 8 Uhr Verſammlung. Sonntag, Nachm. 5 Uhr: Ver-
einsſtunde des Jün fſe und Männervercins ſowie Jungfrauen-
vereins im Saale Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unſtrut.

Fall. WucheStraußfurt März 1,60. 6. März 4 3,30, S 1,760
alle 6. t D 7. n T 77 F.rotha. e u r 3,30. a 3,26. ;o,(4 77Alsleben e 5 t 2 60. 6. e 32,56. 0,16

Elbe.

Außig 5. März 110. 6. März 3,70. S 0,60Dresden e 4 i 6,68. v n 6,30. ö, OWittenberg e e 1,62. J v 1,69 ö,05Sardy. 156. S 0,01Magdeburg 155. r e8. S 0,1Wittenberge d r 1,67. i I 2, 7C. 0,13
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonntag, den 8. März: Wolkig, bedeckt, Nebel, Niederſchläge.

Ziemlich milde. Starker Wind. Sturmwarnung.
Montag, den 9. März Kälter, vielfach wolkig mit Sonnenſchein,

lebhafter Wind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Magdeburg, 6. März. (Originalbericht von Lutze u.

Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Preiſe
ſind in letzter Zeit erheblich geſtiegen der Markt iſt feſt. Wir notiren
Loco und MärzApril 96 7,80, April-Mai 96 7,75, September
Oktober 96 7,90, Februar-März 97 8,20 frei Fahrzeug Hamburg.

Braunſchweig, 6. März. (Originalbericht von Quenſell
K Spannuth.) Rohzucker: Während der ganzen Berichts-woche bewegte ſich das Geſchäft in den engſten Grenzen. Angebot

in Kornzucker lag an den meiſten Tagen faſt gar nicht vor. Bei
geringfügiger und nur zu niedrigen Werthen vorhandener Kaufluſt
wurden durchweg auch die wenigen, an den Markt gebrachten Parthien
ſeitens der Fabriken wieder zurückgezogen. Am Schluß der Woche
kamen einige Geſchäfte zu vollen, letztwöchentlichen Preiſen zu Stande.
Nacherzeugniſſe waren gleichfalls ſchwach angeboten und fanden
weniger Beachtung.

er Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 20 000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Bei unveränderten Preiſen fand

nur ein mäßiges Geſchäft ſtatt. Verfügungen auf beſtehende Ab
ſchlüſſe liefen in ſehr befriedigender Weiſe ein.

Es notiren heute Raffinade J C 25,25 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade A. 26,00-27,25 incl. Sack, gem.
Melis 24,00 24,75 incl. Sack, Würfelraffinade 26,25—-27,0
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt.
A. do. 88 altes Romt. 12,80, do. 923 neu s
Rodmt. excl., do. 88 neues Romt.
excl., Nachprodukte 75 Rdmt. A. 9,80 1 30 excl. Alles à 50 k.
Rübenmelaſſe 439 Bé a. G. (81,5Brix) effektive und ſpätere Lieferun,
r Entzuckerung und für Brennereien 1,25 à 50 kg excl.

onne
Düſſeldorf, 5. März. Kohlen und Koaks. Gas und

lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
eneratorkohle 10,00 11,00 Gasſlammförderkohle 8,00——9,00

Fettkohlen, Förderkohle 8,00-9,00 melirte beſte Kohle 9,00 bis
10,00 Koakskohle 6,50--7,00 v Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8-—10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00 20 A. Koaks, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoaks
11,50 Nußkoaks gebrochen 14,00- 16 Brikets 8,50--11,00
Mark. Erze, Rohſpat 7,00 Ac, Spateiſenſtein 9,50--10,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein

mee

mit ca. 50 Prozent Eiſen 9,50 Raſenerze franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10-12 Prozent Mangan 59,00
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
52——53 Siegerländer 52——53 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
53——54 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 54,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 43,20 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 58,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 48,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 57,00 deutſches Hämatit 65,00 C ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 72,00--73,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 115,00 c. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
115 120 Keſſelbleche aus Flußeiſen 140 aus Schweiß-
eiſen 165—175 Feinbleche 145--155 Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht 102 105

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 8. März. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilog
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
bez., loco 148-164 Mk. nach Qualität bez. Lieferungsqualität 768 Mk. bez., geber
have lländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

N. dez, Durchſchnittspreis bez., per Mai 1895k.

157,50——157,75 Mt. bez. per Juni 157,50——157,7h Mk. bez. Juli 157-—-157,76 Mk. bez.
September 157,50--157,75 Mk. bez.

Roggen per 1600 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter getündigt,
50 To., Kündigungspreis 124 Mk., loco 118--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 127 Mk. dez., inländtſcher guter neuer 123 5--124 Mk. ab Bahn bez. wenlg

kammer k. frei Haus dez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnitts preis Mk. bez,, per Mai 1896 126,6 126--126,76 Mk. bez.
Juni 126,6—126,75 Mt. bez. Juli 127--127,25 Mk. bez Sept. 128,6 Mk. bez.

G erſte per 1000 Kilogr. fiau, Futtergerſte, große und kleine 113-126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 116--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 119 Mt. bdez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mt. bez., ſeiner 127
bis 136 t. dez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117-—128 Mt. dez., ſeiner 129— 140 Mt. bez., geringer t. bdez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115——125 Mt. bez., feiner 126- 134 Mk. bez. rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer 7 Mk. bez., per dieſen Monat N. bez,, Durchſchnittspreis
t. bez., per Mai 120,78 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.

Ma is8, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis NMk., Loco W 96 Mk. nach Qualität, runder 9294 Ten
bez., amerik. 92 94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 89,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 91,0 bez.

Magdeburg, 6. März. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 154—160
Mk., neuer Mk., Weißweizen NMtk., glatter engliſcher Weizen 150--156 Mk.
Rauhweizen 142 149 Mk., Roggen alter 126-132 Mk. neuer Mk., Chevalier
gerſte 140- 170 Mk. Landgerſte 124—138 Mt., Hafer 120-127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 6. März. Weizen loco behauptet 146--156 Mk., per April-Mai
1655,50 Mk., per Sept. Dit. Nk. Roggen loco matter, 120--123 Mk.
April-Mai 122,50 Mk., per Sept.Okt. 125,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
117 Mk.

Köln, 6. März. Weizen alter hieſiger loco
loco 14,50, per März. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 13,60 per
März. Hafer alter diefiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder I,60.

Mannheim, 6. März. Weizen per März 15,90, Mk. per Mai 15,55.
Roggen per März 12,80 Mk., per Mai 12,70 Mk. Hafer per März 12,50
Mk., per Mai 12,75 Mk. Nais per März 9,50, per Mai 9,50.

Hamburg, 8. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154——158 Mk.
Roggen loco fefi, meclenburg. loco neuer 142146 Mk. ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 86——88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 68. März. Weizen per rbſt 7,39 Gd., 7,41 Br., per MaiJuni 7,26
Gd., 7,29 Br., per Frühjahr 7,16 Gd., 7,16 Br. Roggen per Herbft 6,37 Gd. 6,39
per MaiJuni 6,74 Gd., 6,76 Br., per Frühjahr 6,78 Gd. 6,80 Br. Nals per
JuliAug. 4,77 Gd., 4,79 Br., per MaiJuni 4,60 Gd., 83,62 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Sr., per Frühjahr 6,49 Gd. 6,61 Br.

Peſt, 6. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,09 Sd., 7,11 Br., per Frühjahr
6,78 Gd., 6,79 Br. Roggen per bſt Gd., Br., per 6,46 Gd.,
6,48 Dr. Hafer per Herſt Gd. Sr., per Frühjahr 6, Gd., 6,00 Br.

15,50, neuer hieſiger fremder

Barts, 6. März. Winfangsbericht.)
April 18,80, per MaiJuni 19,25,
März 4 e n n 11,10.aris, 6. März. Schlußbericht. Weizen behaupket per März 16,45 per Apri
18,75, per Mal-Jnni 19,15, r Mai- Auguſt 19,40. R10,30, ver Nen merht 11,10. 4 guh eogen riyig, per ges

Amſterdam, 6. März. Weizen auf Termine träge per März 261, per
Mai 162. Roggen loco ruhig anf Termine niedriger, per März 104, per Mai 106

Antwerpen, 68. März. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet G erſte ſeſt.

London, 8. März. An der Küſte 4 Weizenladung angeboten.
(Telegramm). Wetzen loco 83 per März 75

Weizen fallend, per März. 18,50 er
ver Mai- Auguſt 19,35. Roggen ruhig per

n 6. März.per April per Mai per Juli 73. Mais er Mär uper Mai 36 per Juli 37 Mehl 2,65. Keldeſerat I Mk. 4
Chicago, 6. März. Telegr. per Weizen per März 658, April 67Mais per März 28 per April 67Zucker.
Hamburg, 6. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produtkt Bafis 8890

Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per März 12122 per April 12,22,,
per Mal 12,85, per Jnli 12,55, per Oktoder 11,35, per Dezemb. 11,0. Matt.

London, 8. März. 96 Prozent Javazucker loco 14 ſtetig, Rüben Rohzucker

loeo r maris, 6. März. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 311 à 31
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per März 327 per April z3.,
per Mai 337 per Oktober 31

Kaffee.
Hamburg, 9. März. Machmittagsbericht.) Good average Samos per März

66,06, per Mai 66,75, ver Sept. 62,25, per Dez. 58,00. Ruhig.
Havbre, 6. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

n good average Santos per März 80,25, per Mai 80,25, per September 77,00.

Havre, 8. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Amſterdam, 6. März. Japa-Kaffee good ordinary 50,50.

v n enremen, 6. März. ußbericht.) Raffinirtes Loco5,65 Br. Tendenz Stetig. fnir Feft e
Hamburg, 6. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 5,65.
Stettin, 6. März. Petroleum loco 9,20.
Antwerpen, 6. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,25

Perkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 6. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 392,7 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk. bez, per Mal 38,8 Mk. bez., per Juni 38,5
Mk. bez., per Juli 38,7 Mk. bez., per Auguſt 38,9— 38,8 Mk., bez, per September 39, I
36,0 Mt. bez.

Hamburg, 6. März. Spiritus ſtill
16 Br., per MaiJuni 169, Br.

Stettin, 6. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 760 Konſum-
ſteuer 31,70.

Breslau 68. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk
Perbrauchsabgabe per März 50,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver März 30,70.

Pariö, 6. März. Spiritus ruhig, per März 31,50, per April 31,75, per
per Mai-Auguſt 32,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 6. März. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Termine bedauptet. Ge

kündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß-, per dieſen
Monat Mk., per Mai 45,9 Mk., per Oktober 46,3 Mk.

Hamburg, 6. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 6. März. Rüböl loco 51,50, per Mai 50,309 Br.

Petroleum.

per MärzApril 169 Br., per April-Mai

Stettin, 6. März. Rüböl loco unverändert, per AprilMai 46,00, per
Sept.Okt. 46,20.Paris, 6. März. Rüböl behauptet, per März 56,00, per MärzApril 55,00
per Mai Auguſt 54,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140--160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 140 155 Mk., Futterwaare 127— 137 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mtk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mt., Linſen
20-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 8. März. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 15,00——1700,
Mark, Speiſebohnen 21,00——23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4, 00 Mk. per 100 Kilo-

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,50 Mk., Kartoffelmehl 14,50 Mk.
Nordhauſen, 8. März. Kartoffeln 3,80—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 6. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25——14,0 Mk.

Lieferung per März-Mai 14,265—14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 14,265 Mk., Lieferung per März-Mai 14 25--1450 Mk., SuperiorStärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,76 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 8. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mt. Bauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1 00- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80 60 Mk.,
Hammelfleiſch v,90-—1,50 Mk., Butter 1,80-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
3,80 per Schock.

Hamburg, 6. März. Schmalz. Steam 28,25 Mk., Fairbank 26,00 M., Armour
Spezial 30,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern,
Kreuz u. Schaub 34,00— 39,00 Mtk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,76 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 32,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,78 Mk. unrerzollt.

Vremen, 8. März. Schmalz, Wilcox 29 Pfg., Armour ſhield 30 Pfg., Cudahv
301 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 272 Pfg

Antwerpen, 6. März. Schmalz per Febrnar 70. Margarine ruhig.

Fiſche.
Berlin, 6. März. Karpfen 1,00 2,40 Mk., Aale 1,20-2,80 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,60 1,60 Mk., Schleie 1,00——2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 9. März. Steinbutt 100 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 160
Je kleine 125 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
O Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große 26

mittel 19 Pfg., kleine 14 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 156 Pfg.,
chsforellen 1725 Pfg., Flußhechte 46 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.,

Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen

Mehl.
Berlin, 6. März. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 16,90 Mk., per dieſen Monat
16,99 bez., per April bez., per Mai 17,05 bez., per Juni 17,15 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,75-—19,75 bez., Nr. 9 19,25- 16,25 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.Roggenmehl Nr. O 17,25--16,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,25--17,25 bez.
Nr. 0 150 Mr. böder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel, Sad.

Roggenkleie 8.50—8,30 bez., Weizenkleie 8,50- 8,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.Paris e. März. (Schlußbericht. Mehl matt, per März 41,00, per April
4),10, per MaiJuni 41,55, per MaiAuguſt 41,90.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 6. März. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

März 3,60 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 3,521 Mk., ver Juni 3,65 Mk., per
Juli 3,55 Mk., per Auguſt 3,571 Mk. per Sept. 3,69 Mk., per Oktober 3,60 Mk.,
per November 3,60 Mk., per Dezember 3,622 Mk., per Januar 3,621 Mk., per Februar
3,621 Mk. Umſatz 30900 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 6. März. Baumwolle, upland middling loco 40 Pfg. Wolle, Umſatz
308 Pallen. tet

Liverpool, 6. März. (Schlußb.) Baumwolle. Umſaß 10 000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middking amerikaniſche Lieferungen
per Aug.Sept. 4 Käuferprels,

Sept. Oktober 39 43 Käuferpreis,
Okt. Nov. 32 z Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 397 Werth,
Dezember- Januar 37 d. Werth.

Metalle.
Amfſterdam, 6. März. Bancazinn 37.
London, März. Silber 319, Lftrl., ChiliKupfer 459 Lſtrl. per 3 Monat

457 Lſtri., Blei, ſpan. 112, Lſtrl., engl. 119), Lſtrl., Zinn 60), Lſtrl., Zink 15 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 21 sh., II. 7 Lſirl. ii2 h.

Glasgow 6. März. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants
47 sh. 6 d.

Cabliau, große 17 Pfg., kleine 20 Pfg.
10 Pfg., Blaufiſch 13 Pfg

per März-April 4 Verkäuferpreis,
AprilMai 42 Käuferpreis,
MaiJuni L Käufervpreis,
JuniJuli 47 Käuferpreis,
Julit Auguſt 49 47 Käuferpreis

Rio de Janeiro, 5. März. Wechſel auf London 83
BVnenuosLlyres, 5. März. HBoldagio 200

Verantwortlig für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentbei!
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags

Familien Nachrichten.

Die Beerdigung der Schulvorſteherin Frl. Hedwis
Schroedel findet Sonntag Nachmittag 2 Uhr von
der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [3035

Für die vielfachen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem herben
und ſchweren Verluſte unſeres unvergeßlichen, lieben, guten Gatten,
Vaters und Bruders, des Rentier

August Werner
ſprechen wir hierdurch Allen unſeren herzlichſten und innigſten
Dank aus.Halle a. S., den 7. März 1896. 13047

Jan Werner geb. Tentſchbein
nebſt Kindern.

e
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Holz Verkauf
Montag, den 16., d. Mts. von Vormittags 10 Uhr ab,
ſollen im Gaſthanſe zu Nauendorf aus Schutzbezirk Kämmerei (Bahnſtation)

13 a und Totalität:
ichen 167 Stück mit 117 fw, Kloben 75 rm, Knüppel 24 rm Reiſig III. Klaſſe

368 rw. Buchen 89 Stück mit 20 fm (meiſt Weißbuchen), Buchen Nutzſcheit
II. Klaſſe 8 rm, Kloben 48 rw, Knüppel 21 rm, Reiſig III. Klaſſe 472 rm.

Birken: 61 Stück mit 13, 64 fm, Kloben 22 rm, Knüppel 4rm, Reiſig III. 88 rm.
Weichholz: 8 Linden mit 3,32 km, Aspen Kloben 4 rw, Reiſig III. Kl. 296 rm
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Großherzogthum Sachſen-Weimar.
Nutzholzverſteigerung

Großherz. Sächſ. Forſtrevier Hardisleben b. Buttſtädt.
Montag, den 16. März 1896

ſollen folgende Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden
89 Stück Eichen-Starkhölzer 40—80 em D. 2--13 m Länge 126,43 fm,

1158 Abſchnitte 24-39 38 89,2138 Rothbuchen- 49-56 20,6850 Hainbuchen- 20-36 326 9,8239 Virken n 29-33 3--15 14,7422 Linden 2237 457 6803 Agspen- s 29-38 476 1,217 Ahorn- 30 4909 38 36386 Erlen- 26 40 3-12 19,4914 rm Eichen- Rutzſcheite.

Zuſammenkunft und Verſteigerung Vormittags 9 Uhr im Gemeindegaſt-
hof zu Hardisleben.

Zahl- und Abfuhrfriſt vier Wochen.
Kaufluſtige haben ſich wegen Vorzeigung der Hölzer und Erlangung der

Aufmaßverzeichniſſe an die Graßherzogl. Forſtrevierverwaltung zu Hardisleben
zu wenden.

Weimar, den 3. März 1896.
Die herzogl. Forſtinſpektion.

Zur ur Jeferung von leiſtungsfähigſten
J

S Zugochſen
aller Raſſen wie

Rothe Voigtländer-
Böhmiſche-
Bayreuther-
S Wmenthaler Schecken
Mießbacher-

und Uebertäurer (Pinzgauer)
Gelbe Scheinfelder-

ſowie 6—24 Monate alte Kälber dieſer Raſſen,
ferner zur Beſorgung von

Nutz- und Zuchtvieh
aller Höhen- und Niederungsſchläge

Simmenthaler, Schwyzer, PWolländer, Oſtfrieſiſchen

Oldenburger, Wilſtermarſch, Breitenburger, Angler und
Altmärker Raſſen

R. Zersch
Baumſchulen, Köſtritz i.

offeriren
Futterrübenſamen,

garant. Keimfähigkeit, 1895er Ernte.
Oberndorfer, Eckendorfer,

pro Centner 20 Mk.
Saatkartoffeln.

Ertragreichſte

Speiſe- und Wirthſchaftskartoffel.
Größte Erträge ſichernd!

Neueſte Züchtungen:
Zerſch's Frauenlob, Zerſch's

Fürſtenpreis
1 kg 2 Mk., 5 kg 8 Mk
größere Poſten billiger.
Zerſch's Maximum,

Weiße Dame, Ruhm vom
Elſterthal

1 kg 1,50 Mk., 5 kg 6 Mk.,
größere Poſten billiger.

Kartoffeln für den Maſſenbau
(Züchter R. Zerſch).

Profeſſor Julius Kühn,
Original-Saat,

50 kg 5 Mk., 100 kg 8 Mk.,1000 kg 80 Mk.

Freiherr von Canſtein,
25 kg 5 Mk., 50 kg 8 Mk.,

100 kg 15 Mk.
Ferner zu billigſten Preiſen:Blaue Magnum bonum, Richters

Jmperator, Weiße Magnum bonum,
Magdeburger Netz, Frühe Naſſen
runder, t Blaue Pauline

Maikönigin, Daber'ſche
Zuckerkartoffel, Phöbus, Bisquitt

ucca,

kartoffel.

Blaugrüne engliſche
Erbſe.

Beſte Kocherbſe,
feinſte Saatwaare, pr. Ctr. 10 Mk.

Noss Sommerweizen
zur Saat, pr. Ctr. 10 Mk.

r ObſtbäumeAepfel, Hochſtämme, prima
Birnen, Qualität Zwerg-

Th.

Pflaumen, (obſt, auf Zwerg
Kirſchen, unterlage, Pyra
Pfirſiche, miden, Palmetten,
Aprikoſen, Cordon c. c.

Roſen, feinſte Sort. u. Stämme.

Ziergehölze, [2983
Georginen, Weidenſtecklinge.

Kataloge gratis und franko.

Bekanntmachung.
Der ſich im ſtädt iſchen Schlacht und Viehhofe anſammelnde Dünger ſoll

für die Zeit vom 1. April 1896 bis zum 31. März 1897 von Neuem vergeben werden.
Gebote welche auf einen gewöhnlichen beladenen Kaſtenwagen abzugeben ſind, ſind
bis zum Eröffnungstermin am Donnerstag, den 12. März d. Js. Vormittags 10 Uhr
in verſiegeltem Umſchlage mit der Aufſchrift „Düngervergebung“ an den Dire tor
des Schlacht und Viehhofes zu richten, bei dem auch die näheren Bed ngungen ein-

geſehen werden können. [2914Halle a. S., den 28. Februar 1896.
Das Curatorinm des ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofes.

Gas-Colce,
Ab Anſtalt: 1 Mark das hl zerkleinert,

90 Pfg. großſtückig.
Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das hl bei Abnahme von mindeſtens 14 hl

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke. es

Santgut.
In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich

Gerste: Oregon, June 1, Wottikhe Sommerweizen: 73

Probſtei Vikt it r vProbſteier Viktoria mi and verleſen à MHafe à 170 Mk. Erbsen Buxbaum u. Krupp à 170 Mk.
Scharpes allerfrüheſte à 240 Mk.

Alles per 1000 kg, bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 kg 2 Mk. mehr.
Runkelrübenkerne: es Leutyg über getbe Flaſchen

Zwiebelsamen: Rieſen 1 kg 2 Mk., bei größeren Poſten
I. frühe: Klane 6 Wochen, Magdeburger blaue, Früh-

Kartoffeln: blaue ovale, Zerbſter Nieren à 7 Mk. Magdeburger
Netz, Rothhaut à 5 Mk. II. wittelfrühe: Zucker, Holländer Crales, Kleopatra,Helios, Haunibal, Ninon, Max Ehyth, Wilh. Korn à 5 Mk. III. späte:
Saxonia, Phöbus, Amylum, Erſte von Frömsdorf, rothe Zwiebel, Sharpes,
Magnum kbonnm, Weltwunder à 5 Mk. per 100 kg. bei größeren Poſten billiger.Der Verſandt geſchieht in neuen Drell- bezw. Juteſäcken zum Selbſtkoſtenpreiſe

gegen Nachnahme oder KaſſaSendung. [30309Amt Hadmersleben,Bal hn, Poſt u. Tel. Station. A. Dietrieh.

zu eivilen Preiſen, r jeder Bahnſtation, S t reemvſiehlt ſich Schlachtbare und Bronze M. L. Bö ttger's heilen in Kurzer Zeit:
Se S r m ann, 3 n ch tp ut P T. Husten-Trop fen e husten,

e allgemeinen Husten,Station an der Strecke n t a Erpet von Brämiirten 33 Husten Tropfen Heiserkeit, Hustenreiz,

Trichinenschau- Formulare
hält vorräthig

Expedition der „Halleſchen Zeitung“, u denen er
Halle a. S., Leip zigerſtraße 87.

Rittergut Skopau bei Merſeburg. Husten- Tropfen Verschleimung, Mals-, Brust-
und Lungenleiden,

Laden
Leipzigerstrasse 5.

chronische Katarrhe.Husten Trop ken Nur ächt per Flaſche 50 4 u. 1 in der

e Husten- Tropfen S e e theke o
„GSDT7 T T T T TÄ7Ö*5 T T

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Um eine Fürſtenkrone.
17] Roman von Reinhold Ortmann.

Elftes Kapitel.
„Der Herr Doktor iſt augenblicklich in Anſpruch genommen,

und Sie werden die Güte haben müſſen, gnädige Frau, ſich für
eine kurze Zeit zu gedulden.“

Das war die Antwort, welche der Bureauvorſteher des Rechts
anwalt Herrmann Mohrungen der in tiefſte Trauer gekleideten
Dame, die den Doktor auf der Stelle zu ſprechen wünſchte, er
theilen mußte, und nach einem ſekundenlangen Schwanken ent
ſchloß ſich die Beſucherin in der That, im Vorzimmer des viel
keiten Anwalts auf den Augenblick ihrer Vorlaſſung zu
warten.

Die Schreiber, welche neugierige Blicke auf die ſchlanke,
vornehme Erſcheinung warfen, konnten hinter dem langen, dichten
Wittwenſchleier die Züge ihres Geſichtes nicht erkennen aber ſie
ſahen doch zwei glänzende, dunkle Augen, die Manchem von
ihnen das in Aktenſtaub und mechaniſch ödem Einerlei der Tages
re ſchier vertrocknete Herz gar ſeltſam höher ſchlagen

en.

Nach etwa 10 Minuten öffnete ſich die Thür,
welche in Mohrungens Privatzimmer führte, und ein Herr mit
dem ſcharf markirten bartloſen Geſicht eines Schauſpielers trat
in das Vorzimmer hinaus. Mit höflich ſtummem Gruße wollte
er an der ſchwarz gekleideten, verſchleierten Dame vorübergehen.
Da ſah auch er die dunklen, glänzenden Augen hinter den
Maſchen des feinen Gewebes, und wie unter dem lähmenden
Eindruck der gewaltigſten Ueberraſchung haftete ſein Fuß am
Boden. Seine Lippen bewegten ſich, als wolle er einen Namen
rufen aber es kam doch kein Laut aus ſeinem Munde, und das
Zucken ſeiner Geſichtsmuskeln verrieth, daß es ein Uebermaß
dert Erregung war welches ihm die Kehle zuſammen
preßte.

Die Dame hatte ſich erhoben und einen Schritt gegen die
Thür hin gethan, aus welcher Paul Wismar ſoeben gekommen
war. Sie mochte erwartet haben, daß er zur Seite treten und
ihr den Weg freigeben würde aber er blieb wie an
auf demſelben Fleck, und der Raum zwiſchen den Pulten der
Schreiber und der Wand des Zimmers war zu ſchmal, als daß
ſie trotzdem hätte an ihm vorübergehen können. So ſtanden ſie
wohl eine Minute lang Auge in Auge kaum um die Länge
eines Schrittes von einander getrennt, und die Schreiber
machten lange Hälſe, um zu ſehen, wie die merkwürdige Begeg-
nung ausgehen würde.

Aber ihre Erwartungen wurden getäuſcht, denn es fiel nicht
ein einziges Wort zwiſchen den Beiden. Als wäre die Er-
ſtarrung, in welche das Unerwartete des Zuſammentreffens ihn
verſetzt hatte, endlich gelöſt, athmete der Schauſpieler plötzlich
tief auf, ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn und machte
dann mit einer kürzen Verbeugung der Dame in Trauer Platz
zum Weitergehen. Leicht neigte ſie das Haupt mit dem Wittwen
ſchleier gegen ihn, wie ſie es wahrſcheinlich mit derſelben Be
wegung gegen jeden Fremden gethan haben würde er fühlte,
wie die Schleppe ihres ſchwarzen Kleides ſeine Füße ſtreifte, und
er vernahm wenige Sekunden ſpäter das Zufallen der Thür
hinter der ſie verſchwunden war.

„Pflegt dieſe Dame öfter hierher zu kommen fragte
er r Bureauvorſteher. Der aber ſchüttelte verneinend
den Kopf.

„Jch erinnere mich nicht, fie ſchon einmal geſehen zu haben,“
meinte er, „es müßte denn ſein, daß ſie die nämliche Dame wäre,
die einmal vor Monaten noch ſpät Abends den Herrn Doktor
zu ſprechen verlangte, und ebenfalls ihren Namen nicht nennen
wollte. Ich glaube faſt, ſie an den Augen wieder zu erkennen,
aber ich kann es nicht mit Beſtimmtheit ſagen, denn der dichte
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a macht es ja unmöglich, etwas von ihrem Geſicht
zu ſehen.“

aul Wismar fragte nicht weiter, ſondern ging mit ſtummemGruße hinaus. De aber raunte dem älteſten
Schreiber zu „Jch bin ganz ſicher, daß ich nicht täuſche.Solche Augen dige es nicht t oft. er m z

der damals v r r gerietie gegen ihn te. örte dur e hloſſenee von dem öcrteg das ſie mit dem Doktor
ührte, und ich erinnere mich genau, daß dabei ein paar mal der
ame Wismar genannt wurde. Er wäre auch jetzt bei ihrem

Anblick nicht ſo mächtig erſchrocken, wenn ſie nicht zu der Ge
ſchichte in gen einer Beziehung ſtände.“

Während ſich draußen im Vorzimmer ſeine Untergebenen
noch die Köpfe zerbrachen über den Zuſammenhang des Romans,von dem ihnen zufellig ein er intereſſante Zeilen zu Geſicht

gekommen waren, ſtand Doktor Herrmann Mohrungen mit un
verhohlenem Erſtaunen der Beſucherin gegenüber, die gleich nach
ihrem Eintritt den Schleier zurückgeſchlagen und ihm jenes fein
geſchnittene, klaſſiſch ſchöne Antlitz gezeigt hatte, das ihm von
v e Begegnung her nur zu lebhaft in der Erinnerung ge

ieben war.
Rafaella ſah, daß ſeine erſte Empfindung diejenige des Erſchreckens war, und unverkennbar war es eine e Genug

thuung, zie ſich für einen flüchtigen Moment i en Zügen
ausprägte.

„Jch weiß nicht, ob Sie ſich meiner noch erinnern, Herr
Doktor,“ ſagte ſie mit weicher, ſchwermüthig klingender Stimme
„aber ich kann es wohl beinahe annehmen denn die Umſtände
unter denen unſere Lebenswege ſich zum erſten Male
kreuzten, waren ja von einer Art, man nicht ſo
bald 4„Allerdings, Frau Gräfin,“ erwiderte Mohrungen ſehr ernſt
und zurückhaltend. „Aber ich muß geſtehen, daß ich gerade um
der Beſchaffenheit dieſer Umſtände willen kaum erwartet hatte,
Sie noch einmal bei mir zu ſehen.“

„Ah, Sie zürnen mir alſo noch immer, weil ich einen Un
glücklichen gerettet habe

„Erlaſſen Sie es mir, auf dieſe Dinge zurückzukommen.
Jch habe weder ein Recht noch einen Grund, Jhnen zu zürnen;
doch ich wüßte nicht, womit ich Jhnen nach irgend einer Rich-
tung hin zu dienen vermöchte.“

„Das heißt, Sie weiſen mich ab, noch ehe Sie mich mit
meinem Anliegen überhaupt zu Worte kommen laſſen
Denn ein Anliegen iſt es in der That, das m Jhnen
führt. Jch habe in einer Sache, die für mich ie einzig
wichtige auf Erden iſt, alle meine Hoffnungen auf Sie geſeßt,
und ich meine, ſchon aus Ritterlichkeit ſollten Sie mich wenig
ſtens anhören, bevor Sie mir Jhren Beiſtand a

So demüthig und zugleich ſo s einſchmeichelnd klang wieder
edes ihrer Worte, mit ſo heißer Beredt ſamkeit unterſtützten diewargeg Augen die Sprache ihrer Lippen, daß Herrmann Moh

rungen ſeine ganze Willenskraft aufbieten mußte, um in ſeiner
kühl ablehnenden Haltung zu verharren.

„Es iſt unmöglich, daß Sie gerade auf meinen Beiſtand
angewieſen ſein ſollten, Frau Gräfin ſagte er. „Wenn es ſich,
wie ich vermuthe, um einen juriſtiſchen oder um
d r einem Wien crät untergroßen Zahl meiner Kollegen ohne je erigkeit Jemand
finden, der Jhre Intereſſen mit demſelben Eifer und demſelben
Geſchick wahrnimmt, die ich dafür aufzubieten vermöchte. Viele
werden es ſich unzweifelhaft zur höchſten Ehre anrechnen, mit
Jhrem Vertrauen bedacht zu werden; was alſo könnte ß ver
anlaſſen, daſſelbe gerade mir zuzuwenden, mir, deſſen

doch die peinlichſten Erinnerungen in Jhnen
müßte

„Erlauben Sie mir, Jhnen die Antwort auf dieſe Frage
etwas ſpäter zu geben. Vielleicht wißen Sie nicht, daß
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ich ſeit einigen Monaten den Tod meines Gatten zu betrauern habef?“

„IJch hörte davon, Frau Gräfin und ich ſpreche Jhnen mein
Beileid aus an dem ſwereß Verluſt, von dem Sie betroffen wurden.“

„Jch danke Jhnen! Aber das iſt doch nur eine höfliche
Redensart nicht wahr Denn, wenn Sie wirklich etwas wie
Mitleid für mich hätten, ſo würden Sie mich nicht an Jhre Kol
legen verweiſen; oder pflegen Sie häufig die Mandate abzu
lehnen, die man Jhnen anbietet?“

„Jch leugne nicht, daß ich bisher nur ein einziges Mal in
dieſe Nothwendigkeit verſetzt worden bin.“

„Aus welchem Grunde thaten Sie es da?“
„Jch ſollte die Anſprüche eines Wucherers gegen ſein von

ihm zu Grunde gerichtetes Opfer vertheidigen, und trotz ihrer
formellen Berechtigung mußte mir mein Ehrgefühl verbieten, einen
ſolchen Henkersdienſt zu übernehmen.“

„Mit einem Menſchen dieſer Art alſo ſtellen Sie mich auf
die nämliche Stufe? Auch diesmal iſt es doch wohl Jhr Ehr
gefühl, daß Jhnen nicht geſtattet, ſichzu meinem Sachwalter zu machen.

„Ja, Frau Gräfin, es iſt das Gebot meiner Ehrenhaftigkeit,
dem ich gehorchen muß. Noch einmal rathe ich Jhnen, zu einem
anderen Anwalt zu gehen zu einem, der nichts von Jhrem
Eide in dem Prozeß Wismar und nichts von der Rolle weiß,
welche Sie in dieſem Prozeß freiwillig übernommen haben.“

„Und wenn ich Jhnen nun ſage, daß es ſich nicht um mich
und um meinen Vortheil handelt, daß ich Jhr Wiſſen, Jhren
Eifer, Jhr Gerechtigkeitsgefühl anrufen wollte För ein armes,

floſes Weſen, gegen das man mit der brutalen Gewalt des
ärkeren empörendes Unrecht verübt Wenn ich mich trotz des

harten Verdammungsurtheils in Jhren letzten Worten ſo weit
erniedrige, Jhnen zu ſagen, daß ich zu keinem lebenden Menſchen
ſo blindes Vertrauen habe, als zu Jhnen, wenn ich ungeagchtet
Jhrer ſchroffen Ablehnung, die jede andere Frau tödtlich belei
digt haben würde, noch einmal von ganzem Herzen bitte:
Seien Sie der Beſchützer und Vertheidiger meines Kindes!
Werden Sie ſich auch dann noch weigern, mich wenigſtens an
zuhören

Ohne ihr in's Geſicht zu r deutete Mohrungen auf
einen Stuhl. „Jch bitte Sie, Platz zu nehmen, Frau Gräfin,
und mir J Sache vorzutragen. Aber ich betone, daß 3 a
mit eine Zuſage, Jhre Vertretung zu übernehmen, noch nicht ge
macht haben will.“
Rafaella leiſtete ſeiner Einladung S und begann mit
ihren weichen, wie vor neugewecktem merz grauſamer Er
innerungen jetzt leicht verſchleierten Stimme:

„Mein unglücklicher Gatte iſt, wie die ſkandalſüchtigen Zei
tungen ja leider ausführlich genug berichtet haben, das Opfer
eines Zweikampfes geworden, dem er ſich als Kavalier und als
Mann der Ehre nicht hatte entziehen können. Er hat ſein Kind
nie geſehen denn es wurde erſt nach ſeinem Tode geboren, und
als eine faſt wunderbare Gnade des Himmels muß ich es be
trachten, daß es lebend das Licht der Welt erblickte. Da unſere
Eheſchließung ſelbſtverſtändlich unter Beobachtung aller geſetzlichen

„Mein Gatte war mit all' dieſen Verhältniſſen natürlich
genau bekannt,“ fuhr Rafaella fort, „und er wußte auch, daß
das Haupt der Familie die von ihm eingegangene Verbindung
auf das Entſchiedenſte mißbilligte. Aber er hatte keinen Anlaß,
die Aufrechterhaltung ſeiner Anſprüche beſonders zu betonen, ſo
lange Fürſt Chlodwig ſich am Leben befand. J fariſe nicht,
daß es die Abſicht desſelben geweſen war, den Grafen Adelhard
mit ſeiner einzigen Tochter Hertha zu verheirathen; denn in
einer ſolchen Vereinigung lag ja die n Möglichkeit, der
Komteſſe und ihrer etwaigen Nachkommenſchaft die W Erb
haſt des Fürſten zu ſichern. Nur aus der Vereitelung dieſes

bei einem liebevollen Vater gewiß ſehr begreiflichen Wun-
ſches erklärt ſich wohl der maßloſe Zorn des Oheims über die

ſeines Neffen. Ein von meinem Gatten auf meinen
nſch unternommener Annäherungsverſuch hätte unter anderen

Umſtänden kaum eine ſo ſchroffe und beleidigende Abweiſung er
fahren können, als ſie ihm jetzt von Seiten des Fürſten Chlod-
wig unter Verleugnung aller ariſtokratiſchen Gepflogenheiten und
aller guten Sitten zu theil wurde. Das Tiſchtuch zwiſchen uns
und den übrigen Mitgliedern der Familie war damit ein und
allemal zerſchnitten, und wir durften uns kaum einer Täuſchung
darüber hingeben, daß man im gegebenen Augenblick den Ver
ſuch machen würde, die Rechte meines Gatten auf Grund dieſer
ſeiner angeblichen Mißheirath zu beſtreiten.
einen Ka vorbereitet, aber ich konnte dem Ausgang deſſelben
mit voller Ruhe entgegenſehen, ſo lange Adelhard ſelbſt da warum ſeine gerechten Anſpriche zu vertheidigen. Vielleicht auch

würde man auf der gegneriſchen Seite noch in der letzten Minute
Bedenken getragen haben, einem zur Wahrung ſeiner Rechte feſt
entſchloſſenen Manne von den Eigenſchaften und Fähigkeiten
des Grafen den Handſchuh hinzuwerfen. Da aber traf meinen
unglücklichen Gatten jener tückiſche Schickſalsſchlag, und als
wenige Wochen ſpäter auch Fürſt Chlodwig Hohenſtein aus
dem Leben ſchied, da waren die ner, die man zu be-
ſeitigen hatte, nur noch ein ſchwaches Weib und ein kleines, hilf
loſes Kindchen wie hätte man da auf jener Seite zaudern
ſollen, mit brutalſter Rückſichtsloſigkeit den Kampf gegen ſie zu
eröffnen Jch lag noch ſchwer krank darnieder, als jene
Dinge ſich ereigneten, und man ſetzte mich von ihnen erſt in
Kenntniß, als ich vollendeten Thatſachen gegenüberſtand. Graf
Wenzel, der Vetter meines verſtorbenen Gatten hatte, obwohl er
der Sohn eines jüngeren Bruders iſt, den Titel eines Fürſten
Hohenſtein angenommen und den Beſitz des Fideikommiſſes an-
getreten. Es hieß, daß ihn Fürſt Chlodwig auf dem Sterbebette
nicht nur ausdrücklich als ſeinen Nachfolger bezeichnet, ſondern
ihm auch ſeine Tochter Hertha verlobt habe und daß gleich nach
Ablauf des Trauerjahres die Vermählung des jetzigen Fürſten
mit der verwaiſten Komteſſe ſtattfinden ſolle. Außerdem aber

atte ſich im Nachlaſſe des Verſtorbenen ein notariell beglaubigtes
okument vorgefunden, in welchem er ausdrücklich erklärt, daß

er die Ehe ſeines Neffen Adelhard als eine ebenbürtige nicht
anerkennen könne, und daß der Graf nach dem Hohenſteinſchen

Wir waren auf

Vorſchriften ſtattgefunden hatte, und ihre Rechtgiltigkeit auch Ha geſes durch ſeine Heirath ſowohl für ſich ſelbſt wie für ſeine
nicht dem geringſten Zweifel unterliegen kann, war mein armer achkommen aller Rechte und Anſprüche, die ihm ſeine Geburtkleiner Lothar ſchon im Augenblick ſeiner Geburt der Erbe ſeines ſonſt gegeben hätte, verluſtig geworden ſei. Nicht nur die mit

todten Vaters, und nicht nur das hinterlaſſene Vermögen desſelben,
ſondern auch alle Rechte und Anſprüche waren auf ihn über
gangen. Das iſt doch Geſetz nicht wahr

Wenn nicht beſondere teſtamentariſche Beſtimmungen entgegenſtehen ja
„Mein Gatte war ohne Teſtament geſtorben. Er hatte

einen ſo unglücklichen Ausgang ſeines Duells wohl nicht er
wartet, und er wußte zudem, daß es im Grunde einer letzt
willigen Verfügung kaum bedurfte. Soweit es ſich um das
Privatvermögen des Verewigten handelt, wird denn wohl auch
Niemand wagen, die Rechte meines Kindes anzutaſten, aber dies
Vermögen bildet nicht den weſentlichſten Beſtandtheil ſeinesväterlidhen Erbes. Auch der Titel eines Fürſten zu Hohenſtein,

und der Beſitz des Hohenſtein'ſchen Familien Fideikommiſſes ſteht
ihm zu-und dieſe ſind es, um welche man ihn zu beſtehlen verſucht.“

Da Mohrurgen fragend aufblickte, begann ſie ihm die ver
wandtſchaftlichen Verhältniſſe ihres Gatten darzulegen. Jhr Be
richt ließ an Klarheit und Verſtändlichkeit nichts zu wünſchen
übrig, und er brauchte ſie nicht ein einziges Mal durch eine
Frage zu unterbrechen. Es war nicht zu verkennen, daß ſeine

ufmerkſamkeit wie Mre Antheilnahme ſich von Minute zu
Minute ſteigerten. it einem Stirnrunzeln ſchüttelte er den
Kopf, als Rafaella von dem Hohenſtein'ſchen Hausgeſetz und von
den Beſtimmungen deſſelben über die Folgen unebenbürtiger
Heirathen ſprach.

er Prüfung der Erbſchaftsverhältniſſe zunächſt betraute Be
hörde, ſondern auch die beiden von Gerichtswegen beſtellten Vor
münder meines Kindes ſich auf Grund dieſer Argumente
und Beweismittel veranlaßt, die Erbberechtigung des Grafen
Wenzel anzuerkennen, ohne daß man es für nöthig befunden
hätte, mich auch nur um meine Meinung zu befragen.
habe gleich nach meiner Wiederherſtellung in einem Briefe an den
Grafen Wenzel, deſſen Fürſtentitelich niemals anerkennen werde, gegen
dieſe abſcheuliche Vergewaltigung proteſtirt. Die Antwort darauf
aber wurde mir nicht von dem Empfänger des Schreibens,
ſondern von ſeinem Rechtsbeiſtand, dem Juſtizrath von Rocholl,
8 Theil, und ſie lautete dahin, daß Seine Durchlaucht keine

ehe habe, ſich auf eine Korreſpondenz über die ver
meintlichen Anſprüche meines Sohnes einzulaſſen um ſo we
niger, als mir ja zur Geltendmachung derſelben der gerichtliche
Weg jederzeit offen ſtände. Sicherlich würde ich in der Thatſchon vor Monaten verſucht haben, meinem armen ſchmählich be-

ſtohlenen Lothar auf dieſem Wege zu ſeinem Recht zu verhelfen,
wenn nicht eine ſchwere Erkrankung, die ſein zartes junges Lebeu
bedrohte, alle meine Gedanken von dieſen irdiſchen Dingen ab
gewendet hätte. Viele Wochen lang war in meinem gequälten
Mutterherzen für nichts Anderes Raum, als für die toödtliche
Angſt und die verzehrende Sorge um die Erhaltung ſeines theuren
Daſeins und in all den ungezählten Nächten, welche ich zwiſchen
Hoffnung und Verzweiflung an ſeinem Bettchen durchwachte, kam
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mir kaum ein einziges Mal die Erinnerung an die Unbill, welche
man dieſem ahnungsloſen kleinen Weſen angethan. Lange Zeit
ſchien es, als ob meine inbrünſtigen Gebete unerhört bleiben,
als ob all' meine Aufopferung umſonſt ſein ſollte. Die Aerzte
wagten kaum noch, mir Hoffnung zu machen, und ich glaubte

ch von einem grauſamen Schickſal dazu beſtimmt, alles irdiſche
Leid bis zum Grunde auskoſten zu müſſen. Aber meine Zweifel
an der Barmherzigkeit des Himmels waren eine Verſündigung
eweſen. Ehe noch die armſelige Wiſſenſchaft der Aerzte die erſten
nzeichen der beginnenden Geneſung wahrnahm, hatte ſie mein

Mutterauge bereits erkannt und der berühmte Mediziner, der
ſeinem eigenen ſpäteren Eingeſtändniß nach in der Erwartung ge
kommen war, einem kleinen Sterbenden die Augen zudrücken zumüſſen, fand mich in überſtrömender Dankbarkeit Zu den Knieen

neben meinem klarblickenden, lächelnden Kinde. Heute iſt mein
Knabe, wenn auch noch etwas zart und ſchwächlich, ſo doch ganz
geſund, und nun, da er mir von Neuem v iſt, betrachte
ich es als meine heiligſte Pflicht, ihn mit allen Kräften, die mir
gegeben ſind, und bis zu meinem Athemzuge zu vertheidigen gegen die Ungeredtigkeit der Welt und bie ſchnöde

grndg machteſt für e l h 5 nach
größerem Reichthum und nach höherem geſe ichem Anſehen,denn dieſe Dinge haben ſeit dem Tore meines Gatten W

Werth für mich verloren. Aber ich will nicht, daß mein Kind
dereinſt mit Groll und Bitterkeit an mich ren ich
will nicht, daß man ihm geringſchätzig erzählen dürfe weil Deine
Mutter ihres Gatten unwerth, weil ſie nur eine armſelige Ko
mödiantin war, haſt Du an Andere abtreten müſſen, was von
Gottes und Rechtswegen Dir gehörtel!l Um mir meines
Sohnes Achtung zu erhalten, will ich für ſein gutes Recht
kämpfen, und ich werde keinen Augenblick zögern, mich ſelber in
dieſem zum Opfer zu bringen, wenn ich nur ihm damit zum
Siege verhelfen kann. Wollen Sie ſich auch jetzt noch weigern,
meines armen Kindes Helfer und Schützer zu werden

en, der anfänglich regungslos und in der Haltung
eines aufmerkſam Zuhörenden vor ſeinem Schreibtiſch geſeſſen
hatte, war gegen den Schluß ihrer langen Darlegung hin plötzlich
r und an das Fenſter getreten. Vielleicht glaubte er,
daß es ihm eher gelingen würde, ſich des beſtrickenden Einfluſſes
ihrer Perſönlichkeit zu erwehren, wenn er nicht mehr genöthigt
war, in ihr ſchönes, von der tiefen ſeeliſchen Bewegung wunder
ſam belebtes Antlitz zu blicken, und wenn er dieſe dunklen,
jeuchtenden, nnergründlich tiefen Augen nicht länger auf ſich ge
richtet ſah.

Aber es war ein vergebliches Bemühen. Der Wohllaut,
der ſeltſam weiche, zu Herzen dringende Klang ihrer Stimme
folgte ihm ja aſug und nun, da die elegante Geſtalt
nicht mehr tpe vor ſeinen Blicken war, nun ſtiegen unter
dem Eindruck ihrer Worte andere Bilder vor ſeinem Geiſte auf
Bilder, die ſeiner männlichen Standhaftigkeit noch hundertmal
gefährlicher waren als jene.

Er ſah das ſtolze, ſchöne Weib verzweifelt zuſammenbrechenan der Sehre des erſchoſſenen Gatten er ſah es voll tödt

lichſter Herzensangſt am Bettchen des Kindes in der troſtloſen
Einſamkeit des nächtigen Krankenzimmers und etwas wie ein
verklärender Glorienſchein heldenmüthigen Märtyrerthums begann
ihre Erſcheinung für ihn zu umgeben. (Fortſ. folgt.)

Nachdruck verboten.

Der neue Feſtungskommandant.
Humoriſtiſche Erzählung von Dr. Heinrich Ruhe.

„Neue Beſen kehren gut,“ ſagt ein altes Sprichwort. Wie
dieſes Sprichwort iſt, ſollte auch die Beſatzung der kleinen

olländiſchen Feſtung N. erfahren. Der hochbetagte Komman
nut der Feſtung hatte nach langem, ſchweren Leiden die Reiſe

ins Jenſeits angetreten. Wie man allgemein behauptete, war
er ein guter freundlicher Herr geweſen, der nicht mehr und nicht
weniger fluchte, als eben ein wohlerzogener Offizier Seiner
Königlichen Majeſtät ſich erlauben darf.In den e Jahren hatte er viel an Podagra gelitten
und ſich deshalb um Dienſt- und Feſtungsangelegenheiten wenig
gekümmert.

Zwei Tage nach ſeinem Begräbniß, bei welchem die Trauer-
muſik und die üblichen Salven nicht fehlten, traf der neue
Kommandant ein.

War das ein ſchneidiger Herr, der neue Höchſtkomman

S
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dirende der Feſtung N.! Er kam direkt aus dem W
königlichen Haupt und Reſidenzſtadt. Wen konnte daherder nehmen, daß er ſo recht ſtramm auftrat! Die kleine Feſtung

hatte durchaus keine ſtrategiſche Bedeutung und konnte in einem
etwaigen Kriegsdrama keineswegs eine Rolle ſpielen. Aber um
en war Herr Major van Dackeren beſtrebt, einem jeden die

ürde ſeines Amtes berg zu machen. Unter ſeinem Vor
änger hatten ſi allerhand kleine Unregelmä
eiten eingeſchlichen, die entweder der alte gute Herr gar

ab oder nicht ſehen wollte. Unter Anderem hatten die Bürger
amilien, welche in der Nähe des Forts wohnten, ſeit einer

Reihe von Jahren ſich daran gewöhnt, auf dem grünen Raſen
welcher die Feſtungswälle umgab, ihre Wäſche zu bleichen. Der
alte Kommandant hatte dies W. geduldet, und die
Frauen betrachteten bereits als ihr Recht, was doch nur r
duldete Gewohnheit war. Allein der neue Kommandant dachte
in dieſer Beziehung ganz anders.

„Kreuzhimmeltauſend Donnerwetter, hier wird Wäſche gebleicht ſhrie Mojor van Dackern vor Wuth außer ſich, als er

v erſten Male die W auf dem Raſen bemerkte. Bom
enele ment, Wäſche von Civiliſten auf Seiner Majeſtät Feſtungs

wällen! Nun, daß fehlte mir gerade noch, daß die Frauenleute,
dieſe verrückten, überſpannten Dinger, mir meine königliche

ung in eine elende Bleiche verwandeln Nicht einmal n
oſch hat. das Recht, durch die Feſtungsgräben zu ſchwim

wenn ich nicht meine Erlaubniß dazu gebe.“
Sofort erließ er J Garniſonsbefehl
„Das Bleichen der Wäſche auf den Fe den

daranſtoßenden Raſen iſt bei Strafe von zehn Gulden für jeden
einzelnen Fall verboten. Van Dackern, königlicher Major und
Kommandant der Feſtung N.“

Dieſe Garniſonsbefehh wurde am andern t
durch Plakate, die an allen Ecken der Feſtung und auf den An
ſchlagſäulen des Städtchens angeſchlagen waren, der Bevölkerung
bekannt gemacht. Außerdem wurde der Garniſonsbefehl im
Lokalblatt veröffentlicht, und im redaktionellen Theil wurde da
rauf hingewieſen, daß die Militärbehörde nicht dafür auffkommen
könne, wenn etwa die Wäſche, die man trotz dieſes Verbotes auf
den Feſtungswällen ausbreite, von den exerzirenden Truppen be
ſchmutzt oder bei würde.

wei bis drei Wochen ging die Sache ganz gut. Jn übler
Laune kehrte eines Nachmittags der Kommandant von einem
Spazierritt zurück. Kaum hatte er die Zugbrücke paſſirt,
welch ein Anblick bot fich da ſeinen Blicken dar! Die eine
Seite der Feſtungswälle war vollſtändig mit Wäſche
bedeckt

d noch einmal, wer hat die Sachen dorthin ge„Zum
legt herrſchte er den Poſten an.

„Zu Befehl, Herr Major, die Betttücher und die Hemden
lagen ſchon da, als ich auf Poſten kam,“ erwiderte der Poſten,
indem er vorſchriftsmäßig ſalutirte.

„Nichtsnutziges Weiberpack!“ knurrte der Geſtrenge. „Hah
wartet nur, ich werde Euch ſchon Mores lehren.

Sofort ließ er einige Kompagnien auf dem in eine Bleiche
umgewandelten Terrain zur Uebung antreten. Am Morgen
hatte es geregnet, und die Stiefel der Soldaten wieſen noch
ſtarke Spuren des Exerzierplatzes auf. Der Sergeant ließ, ſei
es aus Dienſteifer, ſei es aus Schadenfreude, die Mannſchaften
u und her marſchiren, ſo daß die Waäſcheſtücke bald nach rechts
ald nach links flogen und das feine Linnen binnen kurzer Zeit

über und über mit Schmutz bedeckt war. Vor Allem aber hatte
der Böſewicht es auf diejenigen Gegenſtände abgeſehen, die mit
Spitzen und Stickereien verziert waren, überhaupt auf Damen-
wäſche. Auf jedem Stück Damenwäſche ließ er beſonders einen
Mann ſich aufpflanzen und kommandirte dann voll Jngrimm
„Rechtsum“, und dann wieder „Front!“

Außer dem Sergeanten hatte an dieſer Uebung noch ein
Anderer ſeine Narrenfreude daran, und dies war der neue
Kommandant, der als „Reſidenzler“ mit den Mißbräuchen der
Provinz gründlich aufräumen wollte. Hoch zu Roß ſchaute er
dem militäriſchen Schauſpiel zu und lachte ſtill vor hin.

Allein ſchon nahte die Nemeſis, die Nemeſis in furchtbarer
Geſtalt. Eine junge feine Dame lief herbei und jammerte ſchon
von Weitem:

„Meine ganze Ausſteuer! O meine ſchönen, koſtbaren
Spitzen

Dann brach ſie ohnmächtig zuſammen.
Kaum hatte der Kommandant die Dame erblickt, da ſtutzte

er, biß ſich in die Lippen, faßte ſchnell einen Entſchluß und
ſprenate im Galopp davon.
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Wer war die Dame Frau Major von Dackeren, geborene

Freiin von Schnackebrok.
Welches Nachſpiel die militäriſche Uebung“ im Hauſe des

ndanten hatte, darüber ſchweigt die Geſchichte. Nicht
einmal der Burſche des Majors, der doch ſonſt in alle Geheim
niſſe des Hauſes eingeweiht war, wußte etwas zu erzählen. Die

au Major blieb während der nächſten vierzehn Tage ganz un
ichtbar, und die Amtsmiene des Kommandanten war noch

ger und finſterer, als gewöhnlich; zum erſten Male hatte
er die Erfahrung machen müſſen, daß er nicht der alleinige
Kommandant der Feſtung N. war.

Allerlei.
Kleine Blumen, kleine Blätter. Das reizende Gedicht

Goethes, das mit dieſen Worten beginnt, beweiſt uns, daß ſchon
in des Dichters Frühzeit eine jetzt wieder en vogue kommende
Mode bekannt war. Das Gedichtchen ging als Widmung mit
einem gemalten Band. Gemalte Bänder ſind jetzt wieder hoch-
modern, ja man geht ſchon weiter und bemalt ganze Einſätze in
Damenklei Unſere kunſtverſtändigen Leſerinnen werden
uns gwit Dank wiſſen, wenn wir ihnen etwas Näheres über die
im recht einfache Technik mittheilen. Alſo nun hübſch
aufgemerkt, meine Schülerinnen. Der ſchöne indiſche Kopfſhawl
iſt für die jugendlichen Malerinnen mit geringem Taſchengeld
unerſchwinglich, und doch wie gut würde er meine kleine Nach
barin mit den dunkeln Znrwaugen und den wie ein Yatagan
geſchwungenen ſchwarzen Brauen kleiden O ja, und Sie auch
mein hübſches Veilchenauge mit den Goldlocken, Alle, Alle, ich
weiß es wohl. Achtung, den Oelkaſten zur Hand! Die Palette
wird mit einem Bogen weichen Löſchpapiers überſpannt

Ueberſpannt!“ wirft ein neckiſcher Witzbold mit luſtig blitzenden
ugen ein. Ja, überſpannt, Fräulein Naſeweiß! Und zwar,

damit alle öligen Beſtandtheile der Farben in das Löſchpapier
dringen und nur die reinen Pigmente übrig bleiben. Als-
dann nimmt man quergeköperte Seide, je nach dem Teint
weiß, blau, creme oder roth. Und mit einem ſpitzen und
feſten Marderpinſel, den man in ganz flüchtiges Terpentin ge-
taucht hat, bemalt man die Seite mit Blumen, Blättern, möglichſt
dünn und duftig. Es empfiehlt ſich, nicht dick aufzutragen, um
einen techniſchen Ausdruck zu gebrauchen, paſtos zu malen, weil
die Seide dadurch ihre Weichheit und Schmiegſamkeit verliert.
Freilich Geſchmack müſſen Sie haben, meine ſchönen Schülerinnen
über die Farbe, in der Sie malen, kann ich Sie nicht belehren,
darüber entſcheidet das Koſtüm und der Teint. Von
Bändern, die man zur Verzierung von Taillen und Blouſen
benutzt, kommt man dann ſehr bald zum Bruſtlatz und von da
zum Rockeinſatz. Am beſten wirkt die feine naturaliſtiſche
Blumenornamentik der indiſchen Seide, die nachzuahmen mit
einigen friſchen Blumen als Modell jeder talentirten jungen
Dame gelingen wird. Auf dieſelbe Weiſe behandle man den
Kopfſhawl und man wird eine überraſchende Wirkung erzielen.
Und keine Sorgen, die Farben gehen nicht aus in der Sonne,
ſie ſind ſehr dauerhaft, ja Bänder können, wenn man recht vor-
ſichtig zu Werke geht, ſogar gewaſchen werden. Man nimmt
dazu einen weichen Borſtenpinſel und etwas Seife und Salz-
waſſer wo die holde Wäſcherin zu ſehr geſcheuert hat, kann die
Malerin ja wieder nachhelfen. Jn drei Wochen ſteht Früh-
ling im Kalender, dann werden die gemalten Bänder floriren,
meiner gelehrigſten Schülerin aber ſende ich ein ſelbſt gemaltes
Band mit den Verſen Goethes „Kleine Blumen, kleine Blätter.“

Eigenthümlichkeiten in der Schreibweiſe des Kaiſers ſollen
demnächſt im Deutſchen Soldatenhoct als Facſimiles abgedruckt
werden. Ueber dieſe Eigenthümlichkeiten in der Rechtſchreibung wird
nun mitgetheilt Zunächſt wechſelt der Kaiſer mitten in ganz kurzen
Sätzen und ohne Rückſicht auf die Abſtammung der Worie mit la-
teiniſchen und deutſchen Schriftzeichen, auch hält er ſich nicht an eine
beſtimmte Schreibart eines und deſſelben Wortes: ſo ſchreibt er auf
dem einen Blatte „Pasepoil“, auf einem anderen „Paſſepoil“. Viel-
fach läßt er die „e“ weg, ſo fliegendr, Officir, Unterofficir, weißr,
elbr, graur Rimen u. ſ. w. Wir wollen hier nur kurz jene ſechs
emerkungen wiedergeben, welche ſich auf die Heimathsuniform der

Offiziere in der Schutztruppe beziehen dieſelben lauten, ſo wie ſie
längs des Bildes vermerkt ſind, am Helme: „Klauen,“ „flignder
Adler“; im Waffenrock iſt der Vermerk angebracht „zu kurz“ und die
Zeichnung entſprechend geändert ebenſo ſind die Aufſchläge umge-
zeichnet und daneben geſchrieben „brandenburgiſche Aufſchläge mit
weißr Paſſepoil“. Neben der Zeichnung des Degens ſteht zu leſen
„Degen nach dem jetzigen für die Jnfanteri genehmigten Modell, am
Korbe jedoch den Reichsadl“. Die Offiziere ſollten ferner in ihrer afri

kaniſchen r ſtatt des Degens ein aufzuklappendes Dolch
meſſer erhalten. Dieſe Art der Bewaffnung ändert folgende kaiſerliche
Bemerkung ab: „Fehlt der Degen! ſoll getragen werden an
koppel entwedr. en bandouliére odr vom Leibrimen in Naturledr wie
von den Offizieren der indiſchen und Birmaniſchen Armee.“

Emanzipirte lkinder. Ein e Vorfall ereignete
ſich in Long Jsland City (Amerika). Die Schulkinder dieſer Stadt
ſind offenbar von der Richtigkeit der Selbſtregierung und der Herr
ſchaft der Majorität erzengt und verlangen daher das Recht, ihre
Lehrer ſelbſt auszuſuchen. Sie betrachteten es deshalb als einen Ein
griff in ihre Rechte, als Mayor Gleaſon den Chef einer Schule
verſetzte, und proteſtirten geſchloſſen gegen dieſen vermeint. ichen Akt
der Willkür. Der Mayor zog bei dem Wortkampfe mit dem

der Petenten entſchieden den Kürzeren. Auf ſeine
emerkung, er habe den jfeyt verſetzten Chef der

Schule ſeiner Zeit aus Mitleid ernannt, weil derſelbe ſtellungslos
war, fragte der Knave Campbell, ob er es für Dis halte, einen ſo
unfähigen Menſchen überhaupt an die Spitze einer Schule zu ſtellen
jetzt gefiele er ihnen aber, und fie glaubten, jetzt auch verlangen zu
dürfen, daß er ihr Lehrer bliebe. Auf dieſe Frage und Anklage
blieb der Beherrſcher von Long Jsland City die Antwort ſchuldig

Vonmn BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Röntgen'ſchen X-Strahlen haben die ganze gebildete
Welt in Erregung verſetzt. Eine Reihe hochintereſſanter Aufnahmen,
die mittelſt der Röntgen'ſchen L Strahlen eigens für ſie von Herrn
Paul Spies in der Berliner Uranig gemacht ſind, ſowie ein wohl ge
troffenes Bildniß Röntgen's, bringt die Moderne Kunſt Verlag von
Rich. BongBerlin, Wien und Leipzig) in ihrem ſoeben heraus-
gegebenen zwölften Heft des zehnten Jahrganges. Wie die Strahlen
das Holz durchdringen, ſieht man ausgezei net an der Photographie
eines Schlüſſels in einem Holzkaſten ſogar die eiſernen Schrauben,
welche die Wandungen des Kaſtens zuſa menhaiten, ſind klar
zum Vorſchein gekommen. Nicht minder gelungen iſt die Photographie
einer beringten Hand, deren Muskulatur ganz genau erkennbar iſt. Jn
einer eingehenden Würdigung der wiſſenſchaftlichen Bedeutung der
Röntgen'ſchen rfindung werden jene Wunder gemeinverſtändlich
erklarr. Daß die „Moderne Kunſt“ mit überraſchender Geſchwindigkeit
den Ereigniſſen folgt und überhaupt in allen Dingen auf der Höhe
der Zeit ſteht, beweiſt ſie mit dem Jnhalt des zwölften Heftes wieder
in erfreulicher Weiſe. Es geht ein vornehmer, von feinem,
künſtleriſchen Geiſt getragener Zug durch dieſe Zeitſchrift, der
es erklärlich macht, daß ſie ein beſonders bevorzugter Lieb

gebildeten kunſtſinnigen Publikums des Jn- und
Auslandes iſt. Das zwölfte Heft enthält einen ſolchen Reichthum an
vorzüglich ausgeführtem Bilderſchmuck, an ausgezeichneten Kunſt
beilagen und an intereſſantem Text, daß ſich über dieſe Leiſtungen nur
die wärmſte Anerkennung ausſprechen läßt, und um ſo mehr, als der
Preis wie gewöhnlich nicht mehr wie 60 Die humwor-
voll geſchriebenen Mittheilungen „Aus dem Tagebuche eines Angler“
von Richard Sko vronnek werden begleitet von farbigen Jlluſtra
tionen nach Originalen von Ewald Thiel, die in ihrer Friſche

ling des

und Leuchtkraft den Gedanken an mechaniſche Reproduktion
ar nicht auffommen laſſen. Dieſelbe meiſterliche iedergabe
ei zahlreichen in Röthel-Manier und Schwarzdruck ausgeführten

Skizzen nach Originalen des geſchätzten böhmiſchen Malers F. Bohumil
Doubek, deſſen künſtleriſche Bedeutung Georg Malkowsky mit feinem
Verſtändniß ſchildert. Weiter die Fortſetzung des ſpannenden Romans
„Der Ruhm“ und die ungemein pikante Novelette „Siege:natur“ von
Paul Oskar Höcker. Als ein geiſtvolles Brillant Feuerwerk ſchließt
ſich das Zick-Zack an, eine textlich und bildlich wahrhaft
überraſchende Sammlung von Mittheilungen über alle neuen
Erſcheinungen auf den verſchiedenſten ebieten des modernen
Lebens. Was Kunſt, Litteratur, Technik, Sport und geſellſchaftlichesTreiben anbetrifft alles iſt beſtens gewürdigt. Eine Tafeldeldraton

für ein Sportdiner, die deutſchen Reichsinſignien, Kairo auf der Ber
liner GewerbeAusſtellung, das Heilſerum, der Alberto LadiPreis, der
Radfahrſport und die Geſundheit, Ehe und Frauenſtudium, die fremden
Nationalitäten und eine Reihe anderer reich illuſtrirter Artikel mögen
aus den folgenden Abſchnitten genannt werden. Und zu alle em die
trefflichen Kunſtbeilagen, die in ihrer künſtleriſchen Vollendung un
erreicht daſtehen. Ulpiano Chekas dramatiſches, wahrhaft packen
des Schlachtenbild „Bei Waterloo“, M. Grieyſon's reizvolles Bild
„Tanzunterricht“ und F. Stachiewicz' ſtimmungsvolles Bild „Novize
im Kloſterchor“! Mit bewundernswerther Intimität geben die Bong-
ſchen Holzſchnitte die höchſten koloriſiſchen Feinheiten wieder. Tylo
graphiſche Leiſtungen ſind es, auf die ſtolz zu ſein, die deutſche Holz
ſchneidekunſt gegründetes Anrecht hat. Alt und Jung werden an dem
ſchönen Inhalt und der prächtigen Ausſtattung dieſes zwölften Heftes
der Modernen Kunſt e Freude haben.

Soeben erſchien im Verlage von S. Hirzel zu Leipzig die 2. Liefe
rung des Dentſchen Wörterbuches von Moriz Heyne, kleine
Ausgabe.

HDVerantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle Saale), Leipzigerſtr.
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